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Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Garantie für weiteren
F ortschritt

Brigaden legen 
Prüfung ab

„Im Jahre 1986 einen Anstieg der Arbeitsproduktivität von 
6,7 Prozent erzielen und überplanmäßige Erzeugnisse lur 
39 000 Rubel liefern.“

(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des Semipa- 
latinsker Werks ..Stschetpribor")

„Kasglawawlomatika" — die­
sen Namen kennt man heutzutage 
in allen Großbetrieben Kasach­
stans. Jährlich kommen aus den 
Abteilungen der Vereinigung 
Tausende Geräte und Anlagen, 
die die Arbeit automatischer 
Taktstraßen steuern, komplizier­
te Rechen Vorgänge in Projektie­
rungsinstituten ausführen, die 
Arbeit der elektronischen Re­
chenmaschinen regeln und aller­
lei komplizierte Programme ent­
wickeln.

Dieselben Aufgaben stehen 
auch vor dem Semlpalalinsker 
Werk ..Stschetpribor “, einer füh-> 
renden Unterabteilung der Verei­
nigung. Im vorigen Jahr hat man 
hier Erzeugnisse für etwa 2 Mil­
lionen Rubel hergesteilt.

„Jedes Gerät, das in unseren 
Abteilungen montiert wird, ist 
ein einmaliges Kunstwerk", er­
zählt Nikolaus Hecht, Chefinge­
nieur des Betriebs. „Freilich be­
kommen wir die nötigen Projek­
te und Schemen, aber das ist ja 
nur die Hälfte der Sache. Versu­
chen Sie mal, Hunderte feinster 
Silberdrähte, Transistoren und 
andere elektronische WerksLük- 
ke auf einer kleinen Platte von 
100 Quadratzentimeier anzu­
schweißen! Aber unsere Meister 
— das heißt, unsere Montagein­
genieure — finden sich in ihrem 
Fach ausgezeichnet zurecht. Al­
lein In den letzten zwei Jahren 
haben wir im Betrieb sieben iort- 
schrttliche Technologien entwlk- 
kelt, die sich Im vielen artver­
wandten Betrieben ausgezeichnet 
bewähren."

In der Tat: Im Betrieb arbei­
ten heute lauter Meister ihres 
Fachs. Gegenwärtig sind hier 
über 120 Ingenieure beschäftigt, 
viele von ihnen haben Hoch- und 
Fachschulbildung. Viktor Muka- 
schew arbeitet zum Beispiel 
neun Jahre im Werk. Vorher 
war er Montagearbeiter im Werk 
„Elektrololschprlbor" in Alma- 
Ata, und als es hieß“, dem Semi- 
palatinsker Tochterwerk unter 
die Arme zu greifen. hatte er 
sich als erster gemeldet.

Auch Anatoll Podbusny ist 
ein hochqualifizierter Fachmann, 
zusammen mit Mukaschew leitet 
er heute die Schicht „A" im 
Werk an. Beide zählen zu den 
führenden Ingenieuren. Auf ih­
rem Konto sind heute 43 Ver-

Im Interesse des Lebens 
und der Zivilisation

Die nukleare Gelahr beseitigen und die Zivilisation erhalten, darin be­
steht das Wesen der friedlichen Vorschläge der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, die in der Erklärung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow enthalten sind. Die Werktätigen der Repu­
blik billigen und unterstützen diese neuen Initiativen unseres Landes. Sie 
bringen ihre Entschlossenheit zum Ausdruck, die Bemühungen im Kamp! 
um den Frieden und die Sicherheit der Völker sowie um die Verwirkli­
chung der schöpferischen Pläne für das Planjahrtünft zu mehren.

In der Erklärung des General­
sekretärs des ZK der 'KPdSU 
M. S. Gorbatschow sind die Hoff­
nungen aller Völker der Welt 
zum Ausdruck gebracht. Für die 
Menschen guten Willens liegt es 
klar auf der Hand, daß die Kon­
frontation solcher Großmächte 
wie die UdSSR und die USA 
nicht weiter fortbestehen darf, 
weil sie mit nicht wieder gutzu­
machenden Folgen droht. Dem 
Militär-Industrie-Komplex der 
USA gereicht es noch nicht, daß 
auf der Erde eine niedagesehene 
Menge Sprengstoffe angehäuit 
worden ist, — er schmiedet men­
schenfeindliche Pläne der Statio­
nierung von Nuklearwaffen im 
Weltraum. Die Wissenschaftler, 
die an der friedlichen Erschlie­
ßung des Weltraums mitwirken, 
stellen sich gut vor, wohin ein 
solcher Schrill führen kann.

Unsere Abteilung befaßt sich 
mit dem Beobachten künstlicher 
Erdsatelliten mit dem Präzisie­
ren ihrer Umlauf- und Flugbah­
nen. Die Angaben der kosmischen 
Helfer leisten den Geologen, Ge- 
treldeöaucrn und Melioratoren — 
also Menschen verschiedener Be­
rufe — guten Dienst. Die Infor­
mation der Sputniks hilft, die 
Menschen über herannahende 
Naturkatastrophen zu warnen und 
die Schlffbrucherleldenden zu 
finden. Die internationale Zu­
sammenarbeit auf diesem Gebiet 
erweitert sich. Wenn aber der 
Weltraum einmal militarisiert Ist, 
dann wird es problemhaft oder 
gänzlich unmöglich sein, die 
Handlungen auf diesen Gebieten 
zu koordinieren.

In der gegenwärtigen Situation 
sind konkrete. entschiedene 
Handlungen notwendig, die die 
Gefahr des Ausbruchs eines 

bcsseruhgsvorschlägc. Nicht, daß 
die vorhandenen Technologien 
völlig, das heißt radikal verän­
dert werden — man gibt t sich 
Mühe, einige Arbeitsprozesse und 
-Vorgänge aus dem 'iagesplan ei­
nes Montagearbeiters auszu- 
schlleßen.-Wie erfolgt das?

„Du^ch die vollere Automati­
sierung der Arbeitsvorgänge , 
erklärt Viktor Iwanow, Cnellech- 
nologe des Betriebs. „In einem 
WerK, das für die Automatisie­
rung komplizierter Taktstraßen 
und für die Computersleuerung 
superkluger Anlagen veranlwori- 
llcn Ist, läßt sich diese Frage 
schon klären."

Im vorigen Jahr haben die In­
genieure des Betriebs 14 Ratio­
nalisierungsvorschläge an das 
Landet ministerJum übergeben, 
ole solort in die Praxis eingc- 
lührt wurden. Das brachte auch 
dem Betrieb 32 000 Rubel Jah­
reseffekt. Allein dadurch wurden 
ah den Monlagetaktslraßen 14 
Ingenieure ireigeslellt, die heute 
an anderen Abschnitten beschäf­
tigt sind.

Besonders viel Wert wird im 
Betrieb aui die weitgehende Ent- 
laiiung eines wirksamen sozlali- 
stisenea Wettbewerbs gelegt. Der 
schöpferische Leistungsvergleich 
trägt viel zur isnlfaiiung neuer 
wertvoller initiativen oei und 
siünuliert uas Ökonomische Den­
ken der Betriebsarbelter.

„Sehr verbreitet ist die Mann- 
zu-Mann-Form des Vvettbewerbs", 
erzählt Viktor 'lalanischin, bc- 
kretär des Parteikomitees des 
Betriebs. „Entscheidende Krite­
rien aabei sind die Rationaiisie- 
rungsarbéit und die Vervoll­
kommnung des Sparsamkeits­
prinzips. oie wissen ja, daß un­
sere Geräte ziemlich teuer ko­
sten. Das gilt nun als Ausgangs­
punkt der gesamten Arbeit: Wir 
müssen billige Ersatzstoffe fin­
den -und in der Montage verwen­
den, ohne daß die komplizierten 
Geräte an Qualität einbüßen."

Zu Ehren des XXVII. Partei­
tages der KPdSU hat das Bc- 
triebskollektlv erhöhte Verpflich­
tungen übernommen: Man will 
das Programm der zwei Monate 
des ersten Jahres der neuen Plan­
periode bis zum Tag der Eröff­
nung des Parteiforums erfüllen.

Woldemar PILKE
Semipalatinsk

Kernwaffenkrieges verringern 
würden. Und unser Land demon­
striert überzeugend, daß wir zu 
solchen bereit sind. Leider ist 
seilens der Vereinigten Staa­
ten kein Entgegenkommen zu 
sehen. Die Washingtoner Admi­
nistration schwingt vorläufig nur 
große Reden über Frieden. Die 
Sowjetmenschen aber warten dar­
auf, wann dort die Stimme der 
Vernunft hörbar wird.

Wir wollen mit den Wissen­
schaftlern der USA und anderer 
Länder in der friedlichen Er­
schließung des Weltraums und 
Nutzung der Errungenschalten 
der Wissenschaft zur Erhöhung 
des Lebensstandards der Völker 
Zusammenarbeiten. Und diesem 
Zweck dient die Realisierung der 
in der Erklärung des von Genos­
sen M. S. Gorbatschow vorge­
brachten Vorschläge.

W. MATJAGIN, 
Staalspre 1 s t r ä g e r der 
UdSSK, Abteilungsleiter im 
Institut für Astrophysik der 
Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR

A
Esjjibl heule auf der Erde 

wahrscheinlich keinen vcrnünlIl­
gen Menschen; der die Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. b. Gorbatschow nicht 
gelesen und sich nicht hlneinge- 
dacht hätte. Dieses prinzipielle 
und historische Dokument hat 
seinen Empfänger in einem belie­
bigen Teil unseres Planeten, und 
niemand dai‘1 gleichgültig blei­
ben, denn es entspricht den wich­
tigsten Interessen und Hoffnun­
gen der Menschheit und ist vom 
Geist der höchsten Verantwor­
tung vor ihr durchdrungen.

Unser Land hat mehrmals In­
itiativen entwickelt, die dem

Schwerpunkt im Wettbewerb— 
j lllliiiiÜHil Qtoinoriinn ârhmfcrBmrhalffiu!
I XXVII Steigerung der Arbeitsproduktivität
Her entstehen 

Roboter
Bei dem gegenwärtigen 

Entwicklungsgrad von Indu- 
strietcchnologien ist eine wei­
tere Steigerung der Produk- 
tionséffektlvltät und der Er­
zeugnisqualität ohne weitge­
hende Anwendung von Robo­
tern kaum zu denken. 
Die Erzeugnisse der Indu­
st rlerobolerabt.ellung in der 
Vereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk" sind in der 
Sowjetunion gut bekannt. Die 
in Pawlodar hergestellten Ro­
boter erhöhen die Arbeits­
produktivität und erleichtern 
die Arbeit in. den Betrieben 
des Ministeriums für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau 
von Charkow, Wolgograd und 
Leningrad. Zur Zeit werden 
In dcr. Abteilung die Roboter 
R 505 mit einer Tragfähig­
keit von 10 Kilogramm her­
gestellt.

Im Bild: Die Einrichter Alex­
ander Ischimzew, Robert Beluß 
und Wassili Markow bei der 
Funktionskontrolle der Roboter.

Foto: Heinrich Frost

Stabile Einkommen
garantiert die Viehzucht dem Sowchos „Kokpatas“, Gebiet 
Dshambul. Im Betrieb wird auf die kontinuierliche Festigung 
der Produktionsbasis viel Wert gelegt

Erst vor zwei Jahren hat es 
diesen Sowchos auf der Landkar­
te des Gebiets nicht gegeben. 
Kokpatas war eine Abteilung des 
Sowchos „Sarybulakski" — hier 
spezialisierte man sich auf die 
Schweine- und Rinderzucht, und 
das nicht ohne Erfolg. Schließ­
lich halten cs die Fachleute als 
zweckmäßig gefunden, Kokpatas 
in einen selbständigen Betrieb 
abzusondern und die Viehzucht 
zu seinem Hauptwirlschaflszweig 
zu machen.

„Anfangs hallen wir einige 
Schwierigkeiten zu überwinden , 
erzählt der Sowchosdirektor 
Alexander Franz. „Als Abteilung 
mußten wir jährlich bis 1 000 
Rinder pflegen, aber für einen 
selbständigen Betrieb war das

Schutz des Friedens dienen. Die 
Administration des Weißen Hau­
ses jedoch läßt sie unbeantwortet 
und verschlimmert die Situation, 
als ob sie die reelle Gefahr ei­
nes nuklearen Infernos nicht 
wahrnehme. In der Erklärung 
des Genossen M. S. Gorbatschow 
ist der gute Willen des Sowjet­
landes erneut zum Ausdruck ge­
kommen und ein konkretes, kon­
struktives Programm der vollen 
Vernichtung der chemischen und 
Kernwaffen vorgeschlagen wor­
den. Das ist der einzig reelle 
Weg zu einem dauernhaften 
Frieden.

Den Leninschen Kurs unserer 
Partei mit Leib und Seele billi­
gend, ist man stolz auf das so­
wjetische Vaterland. Frieden 
und Völkerfreundschaft bilden 
die Hauptlinie der sowjetischen 
Kunst. Musik und Lieder müssen 
gleich Friedensboten den Weg 
zu den Herzen aller Menschen 
finden.

Jerkegall RACHMADIJEW, 
Erster Sekretär des Vorstan­
des des Komponistenverban­
des Kasachstans, Volks­
künstler der UdSSR

A
Mil Interesse habe ich die Er­

klärung des Generalsekretärs des 
ZK ^er KPdSU M, S. Gorba­
tschow durchgelesen. Sie geht 
jeden sowjetischen Menschen an, 
denn hier werden konkrete Maß­
nahmen zur Abwendung des 
Kernwaffenkrieges vorgeschla­
gen, der durch seine , schreckli­
chen Folgen zum letzten Krieg in 
der Geschichte der Menschheit 
werden kann.

Ich mußte die Zelt des zweiten 
Weltkrieges überstehen. Wieviel 
Unglück und Unbilden hat er 
dem Sowjetvolk und den Völkern 
der Welt gebracht! Wieviel Men­
schenleben hat der dahingerafft, 
wieviel Kinder zu Walsen ge­
macht! Wir müssen alles tun, da­
mit das slcn nie wiederholt.

In der Erklärung wird beson­
ders unterstrichen, daß es keine 
Außenseiter und Teilnahmslose 
geben kann, wenn die Rede von 
der Erhaltung des Friedens und 
der Befreiung der Menschheit 
von der Gefahr eines Kernwaf- 
fenkrlpges geht. Das ist wirk­
lich so. Keiner darf abseits ste­
hen.

Hermann SONNENBURG. 
Fahrer im Getreidespeicher 
von Talnlscha
Gebiet Koktschetaw

natürlich zu wenig. Die optima­
le Variante war: 3 000 Rinder 
und 5 000 Schweine zu hallen.

Aber die Arbeiter des neuge- 
gründelen Betriebs überprüften 
ihre Reserven nochmals und be­
schlossen — 9 000 Stück Vieh zu 
pflegen, sei ein reales Ziel.

Der Sowchos ist ziemlich gut 
gelegen. Unweit der Zcnlralsied- 
lung gibt cs einen Bergfluß; hier 
hat man einen Damm errichtet 
und somit da» Problem der Fut- 
terbeschaffung gelöst. Der künst­
liche Teich liefert genug Wasser 
für die Bewässerung von 4 000 
Hektar Weiden.

Als die letzten Schneeflecken 
am Flußufer zerschmolzen wa­
ren, hatte man auch mit der Er­
richtung von drei neuen Farm­

Der Bau von
Unlängst hat der Trust 

„Tschlmkenlmeshkolchosstrol" in 
der spezialisierten Vereinigung 
für Rinderaufzucht und -mast 
Lenger einen Stall für 400 Tie­
re seiner Bestimmung überge­
ben. Er kostete 50 Prozent bil­
liger als die aus ähnlichen Mate­
rialien früher gebauten.

Die Verbilligung des Baus ist 
durch die Erleichterung der 
Konstruktionen sowie durch den

Aserbaidshanische SSR ------

Benzin gespart
Wirtschaftlich vorteilhafter 

sind die Fahrten des Güterkraft­
verkehrsbetriebs von Baku ge­
worden, denn seine Kraftwagen 
werden Jetzt mit billigem Treib­
stoff. dem verflüssigten Gas be­
trieben, das man im Neübakuer 
Erdölverarbeitungswerk „W. 1. 
Lenin" produziert. Die Wagen 
werden mit Hilfe einer mobilen 
Gasfüllstalion aufgelankt, was 
die Notwendigkeit des Baus ort­
fester technischer Anlagen aus­
geschlossen hat. Laut Mitteilung 
des Republikministeriums für 
Kraftverkehr wird man durch 
Vergrößerung der Zahl der mit 
Gas und Dieselöl arbeitenden 
Kraftwagen im zwölften Plan- 
Jahrfünft den Benzinverbrauch 
um mehr als die Hälfte verrin­
gern.
RSFSR -----------------------------

Ohne zu ermüden
Das Steuerpult für automati­

sierte flexible Fertigung, ge­
schaffen In der Leningrader Ver­
einigung „Snamja Oktjabrja" 
blieb mehrere Schichten hin­
durch eingeschaltet. Einer sol­
chen Belastung unterwarf man 
den Komplex bei seiner Inbe­
triebnahme. Während dieses 
Tests wimmelte es Im Bereich 
der „menschenlosen" Technolo­
gie von Menschen. Spezialisten 
unterschiedlicher Profile über­
wachten sorgfältig die Arbeit der 
Werkzeugmaschinen vom Typ 
„Bearbeitungszentrum", der 

.1_____ ,_____ __________________  

blocks angefanden. Dem Sowchos 
wurden genug Mittel bereitge­
stellt, um die neue Farm gut zu 
mechanisieren und nach dem 
letzten Wort der Technik auszu­
rüsten. Die Sowchosleute hatten 
von Anfang an bewiesen, daß sie 
nur auf das Wirtschaftliche ein­
gestellt sind: Bei der Errichtung 
der Farm hatte man weitgehend 
örtliche Baustoffe verwendet und 
auf diese Welse 224 680 Rubel 
eingespart.

„Ehrlich gesagt, halte damals 
keiner an Einkommen gedacht", 
erinnert sich Alexander Franz. 
„Und das hätte man uns auch 
verziehen Was konnte man schon 
in neun Wirtschaftsmonaten er­
zielen?

Aber es kam anders. Das Kol­
lektiv unseres jungen Betriebs 
hatte seine V orgaben in der 
Fleisch- und Milchlieferung be-‘ 
deutend überboten und 500 000 
Rubel Einkommen gebucht."

Das war also das Ergebnis des 
ersten Wirtschaftsjahres. Und 
das darauffolgende Jahr brachte

Farmen ist billiger geworden
Ersatz des monomischen Elsen- 
belonfundaments durch Fußplat­
ten für jede tragende Stütze er­
zielt worden. Der Verbrauch von 
Beton ist dabei um etwa 90 Pro­
zent zurückgegangen. Das Ge­
bäude war vollvorgefertigt, für 
seine Montage brauchte der 
Trust nur 20 Tage anstatt der 
drei Monate, die früher für den 
Bau eines ähnlichen Objekts not­
wendig waren.

CWPPiiitschleMi unterer Heimat
Elektronik und der nichtstandar­
disierten Ausrüstungen.

Die Kommission zog einmütig 
die Schlußfolgerung: der Kom­
plex für automatisierte flexible 
Fertigung kann Im Dreischicht­
betrieb arbeiten. Gerade das wird 
von ihm erwartet. Nur die hun­
dertprozentige Auslastung der 
kostspieligen Technik wird die 
Aufwendungen für ihren Bau 
rasch bezahlt machen, weil der 
Komplex durchaus nichts billig 
zu stehen kam.

Die Projektanten des Komple­
xes für automatisierte flexible. 
Fertigung — die Mitarbeiter der 
Vereinigung „Proletarskl Sa- 
wod'* — boten originelle Lösun­
gen zur Verhütung von Stillstän­
den. Aufgrund der Gebersignale 
vermag der Computer noch lan­
ge vor dem Bruch den beschä­
digten Mechanismus zu ermit­
teln.
Ukrainische SSR------------------

Den Weg der 
Neuentwicklung 
verkürzend

Die automatischen Komplexe 
zur Bearbeitung von Großprofil­
tollen. deren Serienfertigung In 
der Odessaer Werkzeugmaschl- 
nenbauverelnlgung . bego n n c n 
hat, schließen die manuellen Ar- 
beltsgängc völlig aus.'

Die Möglichkeiten dieser Aus­
rüstungen sind beeindruckend: 
Ihre Anwendung ermöglicht es,

Jades wirtschaftliche Vorhaben, 
jeder grandiose Plan basiert heute 
auf konkreten Wcrktätiqeninltlati- 
ven und wci tvöJIcm Beginnen. Zahl- 
/ eiche Berichte unserer ehrenamt­
lichen Korrespondenten die In die­
sen Tagen in der Redaktion ein­
trafen. bezeugen das nochmals. So 
ist der wirksame sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des XXVII. 
Parteitages der KPdSU zu einem 
wahren Katalysator neuer Ideen 
geworden.

neue Erfolge, diesmal in Fragen 
der Reduzierung der Erzeugnis­
selbstkosten.

. Das hatten wir durch die 
breite Mechanisierung sämtli­
cher Arbeitsvorgänge in den Far­
men erhielt", berichtet der Sow­
chosdirektor. „Im Resultat wa-_ 
ren die Gestehungskosten einer 
Dezitonne Schweinefleisch um 
17 Rubel gesunken; heute lie­
fern -wir das billigste Fleisch im 
Rayon. '

Diese Mitteilung entspricht 
völlig der Tatsache. Aus „Kok­
palas “ kommt das billigste 
Fleisch. Die Intensivtechr.ologie, 
die bei der Rindermast breit an­
gewandt wird, sieht eine weitere 
Reduzierung der Erzeugnisselbst­
kosten vor. Das folgt aus 
den Ergebnisseh des vorigen 
Wirtschaftsjahres, das dem Sow­
chos 600 000 Rubel Einkommen 
gebracht hat.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Der Trust hat außerdem ein 
neues Projekt für den Bau von 
Schafställen entworfen. Als 
Wandbaumaterial werden zu die­
sem Zweck Luftziegel genutzt. 
Solche Schafställe, die mit einem 
besonders festen Mörtel verputzt 
sind, sind viel langlebiger und 
billiger als die mit Hilfe von 
Eisenbeton gebauten. Darin wird 
ein optimales Mikroklima für die 
Tiere gewährleistet. (KasTAG) 

die Arbeitsproduktivität auf 
mehr als das Dreifache zu erhö­
hen. Durch die Anordnung der 
Werkzeuge am Portalkran, mit 
denen das unbewegliche Detail 
auf Befehl der Elektronik bear­
beitet wird, ist es den Konstruk­
teuren gelungen, die für diesen 
Komplex erforderliche Produk­
tionsfläche um 50 Prozent zu 
verringern. Außerdem Ist sein 
Gewicht im Vergleich zu den 
früheren Aggregaten um fast 20 
Tonnen herabgesetzt worden.

Die Schaffung dieses Komple­
xes dauerte ein Jahr lang. Beim 
Projektieren werden schöpferi­
sche Brigaden .von Konstrukteu­
ren gebildet, die nach einem ein­
heitlichen Auftrag arbeiten. Im 
Prozeß der Fertigung von Ver­
suchsmodellen werden auch 
Technologen und Arbeiter In 
diese Kollektive aufgenommen, 
was die Verwirklichung originel­
ler Ideen und den Weg der 
Neuentwicklungen zum Monta­
gefließband beschleunigt.

Die Odessaer Werkzeugma­
schinenbauer erweitern die Pro­
duktion der Technik neuer Gene­
ration — von ' Bearbeitungszen­
tren. numerisch gesteuerten Ag­
gregaten, Komplexen m 1 t 
Selbststeuerung — und reduzie­
ren zugleich die Produktion von 
Unlversal-Werkzeugmasch Inen. 
Zum Tag der Eröffnung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
hat sich “das Kollektiv der Ver­
einigung verpflichtet, die Pro­
duktion von weiteren drei Er­
zeugnisarten aufzunehmen.

Abfallfreie
Technologie

Im Trust „Karagandaugol" 
wird neben der kontinuierlichen 
Verstärkung der Produktionsba­
sis auch 'der Entwicklung der 
llllfsbetrlebe große Bedeutung 
beigemessen. So Ist das Holzbe­
arbeitungskombinat des Trusts zu 
einem Großbetrieb geworden —
desgleichen cs in Kasachstan 
nur wenige gibt. Im letzten Jahr 
der elften Planperiode sind hier 
Arbeiten für 7 Millionen Rubel 
ausgeführt worden.

Viel Wert wird im Holzbear­
beitungskombinat auf die Einfüh­
rung abfallfreier Technologien 
gelegt. Im vorigen Jahr ist hier 
eine Generalrekonstruktion vor­
genommen worden, die es dem 
Betrieb ermöglicht hat, den Ar­
beitsaufwand um 16 Prozent zu 
reduzieren.

Im Kombinat wird mit den 
wertvollen Baustoffen sehr wirt­
schaftlich gearbeitet. Aus Holz« 
abfällen werden Massenbedarfs­
artikel gefertigt; allein in diesem 
Jahr ist das Erzeugnissortiment 
um 8 weitere Arten größer ge­
worden.

Bruno SCHMELZLE 
Karaganda

Komsomolzen 
stehen zu ihrem 
Wort

Der Name Viktor Doblnger ist 
im Dsheskasganer Ktz-Betrleb 
gut bekannt. Bereits vier Jahre 
leitet Viktor ein Jugcndkollekliv 
an, das nach einheitlichem Auf­
trag arbeitet. Die Komsomolzen 
betreuen im Bestände von 22 
Mann 14 KamAS-Wagen. Die 
Schichtnutzung der leistungsstar­
ken Kipper liegt bei 0,9 Punk­
ten. was eine der besten Kenn­
ziffern im Betrieb ist.

Kurz vor Jahresschluß hatte 
man im Betrieb die sozialisti­
schen Verpflichtungen lür oie 
erste Hallte 1986 erörtert. Im 
Kollektiv ist es längst zum Ge­
setz geworden, das jede Brigade 
ihre v orhaben ökonomisch recht­
fertigen und verteidigen soll. 
Und als die Dobingcr-Mannen 
mit der Initiative auflraten, den 
Nutzungskoeffizienten der Wa­
gen aui 95 Prozent zu bringen, 
wurde das als ein reales Ziel 
aufgenommen. Die Brigade hat 
unter anderem vor, bis zur Er­
öffnung des XXV II. Parteitages 
der KPdSU 1 Million 600 000 
Tonnen Frachten zu befördern. 
Tonangebend im Vorhaben sind 
die jungen Kraftfahrer Nikolai 
Wesenzew. Iwan Achmetow und 
Heinrich Pulmann. Auf ihren 
Arbe.ilskalendern steht Anfang 
Februar.

Alexander STEPKE 
Dsheskasgan

Mit
Zeitvorsprung

Auf hohem organisatorischem 
Niveau verläuft im Lokführer­
kollektiv der Eisenbahnstation 
..Kimpersalskaja", Gebiet Aktju- 
binsk, der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehen-
den Parteiforums. Er hat es er­
möglicht, neue Reserven mobil 
zu machen —. in erster Linie be­
zieht sich das auf die bessere 
Nutzung des Eisenbahnwagen­
parks. Allein in letzter Zeit hat 
sich der Wagenumsatz vergrö­
ßert, die Standzeiten der Wa­
gen sind an der Station um 23 
Minuten je Wagen verringert 
worden, was dem Betrieb bis 
Jahresende 56 000 Rubel zusätz­
liches Einkommen sichern wird.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Belorussische SSR---------------

Futterproduktion 
wird intensiviert

Die Initiative der Futtermll- 
telfabrik „Stodolitschi" im Ge­
biet Gomel hat einen spürbaren 
Nutzen gebracht. Im Zuge der 
Erfüllung ihrer Hauptaufgabe, 
den Teilhaber-Kolchosen f utter 
zu liefern, hat man hier mit Hil­
fe der zusätzlich produzierten 
Futtermittel auch die Tiermast 
organisiert. Dadurch Ist zum er­
sten Mal ein Gewinn von etwa 
500 000 Rubel erzielt worden.

Man hat hier mit eigenen 
Kräften eine Farm aus leichten 
Konstrukt leinen gebaut. Die volle 
Arbeitsmechanisierung und die 
Möglichkeit, das Futter nach 
Nährstoffen zu bilanzieren, ha­
ben es ermöglicht, höchste Ge­
wichtszunahmen im Rayon zu er­
zielen. Die Aufwendungen für 
den Bau neuer Räumlichkeiten 
haben sich im Laufe eines hal­
ben Jahres völlig gedeckt. Durch 
die Annäherung der Jungtiere an 
die Futterbasis hat man die Ver­
luste von Futtermitteln ausge­
schlossen und die Aufwendun­
gen für deren Beförderung dop­
pelt verringert.

Das Futter Ist billiger gewor­
den. seine Wirksamkeit hat sich 
erhöht. Zugleich verarbeitet die 
leistungsstarke Technik sämtli­
ches Futterkorn des Rayons zu 
Mischfutter und bereitet Futter­
hefe für Kolchose und Sowchose.
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A „Von der exakten Arbeit unseres Kollektivs hängt In vielem 
die cr(o grelche Erlüllung der Staalsplänc ab. Gerade deshalb haben 
wir die Lr.twürle des ZK der KPdSU aktiv und tiefschürfend erörtert. 
Viel Aufmerksamkeit lenkten die Kommunisten dabei auf die weitere 
Festigung der Disziplin und Ordnung, denn eben dadurch werden 
neue hohe Leistungen errungen", so Boris Burkow, stellvertretender 
Leiter der Bauvcrwaltung „Pctropawlowskselstrol".

A „Die Werktätigen der Produktionsvereinigung .Chimprom' 
decken In Ihren Aussprachen die Mängel In der Arbeit auf, ergreifen 
I onkrctc Maßnahmen für die Beschleunigung der sozlalökonoml- 
schcn Entwicklung des Kollektivs, machen Ihre Vorschläge." Dor 
Obcranlagcnfahrcr Boris Kryschko meint zum Beispiel, daß die Er. 
folge sich dort mehren, wo die Arbeit nach der Brigadcform or­
ganisiert wird.

A ..Von uns allen hängt es ab, daß unsere Zukunft so schnell wie 
möglich zur Gegenwart wird, daß wir jegliche spießerische Gleich- 
gülfgkcft, alle moralischen Mängel ausmerzen und In unserer Hel- 
mat ein glückliches Menschenleben aufbaucn." Davon Ist die Schrift­
stellerin Nelly Wacker fest überzeugt.

Tribüne des Volkes xxvii «w
Ein Programm 

des kommunistischen 
Aufbaus

Vorschläge, abgezielt 
auf Aktivität

Die Entwürfe der Dokumente 
zu dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU werden heute in allen 
Arbeitskollektiven der Dshambu- 
ler Produktlonsverel n 1 g u n g 
..Chimprom" rege erörtert. Über­
all geht cs darum, wie man den 
Beitrag eines jeden ztir Erfül­
lung des grandiosen Programms 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung unseres Landes er­
höhen könnte. Die Diskussions­
tellnehmer sprechen über die un­
erschlossenen Reserven für die 
Vergrößerung des Umfangs und 
über die Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse, darunter 
auch über den Übergang zu neu­
en Methoden der Wirtschaftsfüh-, 
rung. Vervollkommnung des Ver­
waltungssystems der Produktion, 
Ersetzung der veralteten Ausrü­
stung durch neue, leistungsfähi­
gere. Verbesserung der Arbeits­
bedingungen und Festigung der 
Disziplin, um nur einige zu nen­
nen.

..All das ist ohne strikte Ein­
haltung des Sparsamkeitsprin­
zips undenkbar", hob die Anla­
genfahrerin Swetlana Komaro­
wa hervor. ..Wir müssen In den 
nächsten Jahren die materiell- 
technische Basis des Betriebs we­
sentlich modernisieren und die 
vorhandenen Treibstoff- wie auch 
Energieressourcen wirtschaftlich 
nutzen."

. Über die Reserven, die es er­
möglichen werden, stabil zu ar­
beiten. sprach auch der Abtei­
lungsleiter Leonid Prokopjew. 
..Es ist sehr wichtig, die Ar­
beitskräfte richtig cinzusetzen. 
an jedem Arbeitsplatz maximal 
hohe Leistungen bei geringem 
Aufwand zu erzielen." Auch 
machte er einen Vorschlag zum 
Entwurf der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung unseres Landes für 
die nächsten fünfzehn Jahre: „Es 
gilt, die Verantwortung der Mit­
arbeiter der Ministerien für die 
bilanzierte und rationelle Ver­
sorgung der Betriebe mit Mate­
rialien, Rohstoffen und Elektro­
energie zu erhöhen."

Der Schlosser Pjotr Tolma- 
tschjöw ist überzeugt, daß die 
Wirksamkeit der Arbeit der Ra­

tionalisatoren und Neuerer an 
Bedeutung gewinnen soll. ..Al­
lein in ocr Konstruktlonsabtc:- 
lung unseres Reparaturwerkes 
hat sich eine Menge von ver­
schiedenen Erarbeitungen neuer 
Mechanismen und Baugruppen 
angesammelt, die Ihrer Verwirk­
lichung noch harren."

Die Werktätigen der Produk­
tionsvereinigung ..Chimprom" 
decken In Ihren Aussprachen die 
Mängel in der Arbeit auf, ergrei­
fen konkrete Maßnahmen für die 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Kol­
lektivs. machen ihre Vorschläge 
und Abänderungen zu den Ent­
würfen der Parteidokumente. Der 
Oberanlagenfahrer Boris Krysch- 
ko meint zum Beispiel, daß die 
Erfolge sich dort mehren, wo 
die Arbeit nach der Brigadeform 
organisiert wird. Seines Erach­
tens sollte der Artikel ..Die Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse, des Lei­
tungssystems und der Wirt­
schaftsmethoden" des zweiten 
Teils des Entwurfs der Neufas­
sung des Parteiprogramms fol­
genderweise ergänzt werden: 
„Es g.It. die moralischen und 
mater.ellen Stimuli der Kollek- 
tive voller zu nutzen, die nach 
der Brigadeform und dem Prin- 
z.p der Entlohnung nach dem 
Leisiungsbeltrag arbeiten."

Die Werktätigen unserer Ver­
einigung haben beschlossen, zum 
XVI. Forum der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans rund 
200 Tonnen Phosphor wie auch 
300 Tonnen Mineraldünger über­
planmäßig zu produzieren. Zum 
Tag der Eröffnung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU wollen 
sie die Aufgaben der zwei Plan- 
monate erfüllen. Die neuen For­
men der Wirtschaftsführung er­
möglichen es dem Betrieb die 
Produktion umzurüsten und die 
angespannten Aufgaben der neu­
en Planperlode termln- und qua­
litätsgerecht zu erfüllen.

Konrad LOSKANT, 
Arbeiter der Dshambulcr 
Produkllonsver e 1 n 1 g u n g 
„Chimprom"

Das liegt uns nah am Herzen
Unsere Verwaltung „Pctropaw- 

lowsksclstroi" Ist eine der größ­
ten und leistungsstärksten unter 
den artverwandten Bauorganisa­
tionen des Gebiets Nordkasach- 
stan, denn wir errichten jährlich 
In den Dörfern und Städten Hun­
derte Produktlons- und Sozialob­
jekte Von der exakten Arbeit un­
seres Kollektivs hängt In vie­
lem die erfolgreiche Erfüllung 
der Staatsplänc ab. Gerade des­
halb haben wir die Entwürfe des 
ZK der KPdSU auf unseren Par- 
tel-, Komsomol- und rXrbelter- 
vcrsammlungen aktiv und tief­
schürfend erörtert. Viel Aufmerk­
samkeit lenkten die Kommunisten 
dabei auf die weitere Festigung 
der Dszlplln und Ordnung In dcn 
Produktlonsabtcilun gen. denn 
eben dadurch werden neue hohe 
Leistungen errungen.

Im zwölften Planjahrfünft 
wird das technisch-ökonomische 
Niveau des Bauwesens besonders 
gesteigert. Die Bauproduktion 
verwandelt sich In einen einheit­
lichen industriellen Prozeß. Die 
Partei hält cs für notwendig, die 
Qualität der Bauarbelten zu er­
höhen. die Kosten der Pro|ektie- 
rungs- und der 'Bauarbelten zu 
reduzieren, die Fristen für die Er­
richtung der Bauobjekten und die 
Meisterung der Produktionskapa­
zitäten zu verringern. Im Laufe der 
Erörterung gab cs viele Vorschlä­
ge für Abänderungen In den Par­
teidokumenten.

Alexander Kretlnln, Parteivete­
ran, schlug zum Beispiel vor, im 
Entwurf des Statuts der KPdSU 
dm Paragraphen 9 Im Artikel 
..Die Parteimitglieder. Ihre Pflich­
ten und Rechte" folgen der weise 
zu ergänzen: „Den Leitern aller 
Stufen, die ihre Dienstpflichten 
mißbrauchten, wird die weitere

Im Lichtblick—das Menschenglück
Mit beiden Füßen stehen wir 

nun schon im neuen Jahr, und bis 
zum XXVII. Parteitag sind die 
Tage gezählt. Voll Freude sehen 
wir — die ältere Generation — 
die lichten Veränderungen, die 
sich in unserem Leben vollziehen, 
und blicken hoffnungsvoll der Zu­
kunft entgegen.

Mit heißem Interesse wird von 
allen Sowjetbürgern — und nicht 
nur von ihnen — der Entwurf 
der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU gelesen und 
studiert, besprochen, ergänzt und 
begrüßt.

Grandios, geradezu überwälti­
gend cind die abgesteckten Ziele 
und Wege der Wirtschaftsstrate­
gie und der ideologischen Erzie­
hungsarbeit, denn cs wird eine 
niedagewesene Höhe der mensch­
lichen Beziehungen und Möglich­
keiten erstrebt. Im Programm Ist 
an alle Selten des menschlichen 
Daseins gedacht: An die „Steige­
rung des Realeinkommens der 
Werktätigen", an das Ver­
schwinden der einzelnen ..minder­
bemittelten Gruppen der Bevölke­
rung". an ein hochentwickeltes 
Dlenstlclstungswcsen. an die 
„Festigung der Gesundheit" al­
ler. an die ..Sorge um die Fami­
lie" und „weitere Verbesserung 
der Lage der Mütter", an die „so­
zialen Probleme der Jugend" usw, 
usf...

All das sind Maßnahmen, die 
zur Lösung der Hauptaufgabe 
führen werden — zu der Heraus­
bildung von harmonisch cntwlk- 
keltcn. gesellschaftlich aktiven 
Persönlichkeiten, „die in sich gei­
stigen Reichtum, moralische Sau­
berkeit und physische Vollkom­
menheit vereinen" und somit dem 
Ideal des wahren Menschen nahe- 
Fommen. Und — Je näher, desto 
besser.

Meine Generation kann das 
heutige Niveau unseres Lebens 
gut mit dem früheren verglei­

Parteimitgliedschaft untersagt." 
Seines Erachtens sollte auch der 
Paragraph 2 „1", wo cs sich um 
den Kampf gegen Schönfärberei, 
Üljcrhcbllchkelt, Selbstzufrieden­
heit. Ressortgeist, Kirchturmpoli­
tik und Schwindelei handelt, 
durch das Wort Bürokratismus er­
gänzt werden, denn diese Erschei­
nung Ist leider noch Zählebig und 
fügt dem Staat viel Schaden zu.

Der Abteilungsleiter des Insti­
tuts „Kasorgtechselstrol" Pawel 
Wlassow Ist überzeugt, daß die 
Kommunisten mehr Aufmerksam­
keit der Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv schenken müssen. Sie sol­
len entschiedener gegen Trunk­
sucht und den Alkoholi-inus 
kämpfen. Besonders viel Sorge 
müssen die Kommunisten um die 
Jugend bekunden. In diesem Zu­
sammenhang sollen die Partel- 
grundorganlsatloncn die Jugend 
gründlicher als Je zuvor zur Auf­
nahme In die KPdSU vorberei­
ten. Genosse Wlassow schlug vor: 
..Der Bürgende muß den Empfoh­
lenen nicht weniger als drei Jah­
re lang persönlich kennen."

Eine ähnliche Abänderung Im 
vierten Paragraphen des ersten 
Artikels des Statutentwurfs, 
schlug auch der Parteisekretär 
der Verwaltung Nr. 2 für Bau­
mechanisierung Bachlt Dshantle- 
Jew vor. Seines Erachtens sollte 
der zweite Absatz des Paragra­
phen 55 des VI. Artikels folgen­
derweise gefaßt werden: „Für die 
Sekretäre der Grundparteiorgani­
sationen und der Abtellungspar- 
telorganlsationen Ist eine Partei­
zugehörigkeit von mindestens 
drei Jahren obligatorisch."

Während der Diskussion un­
terstrich der Partei- und Ar­
beitsveteran Nikolai 'Jcmoschkln, 
daß die gewissenhafte Arbeit die 

chen. Was für Zustände herrsch­
ten z. B. in meiner Kindheit, En­
de der 20er — Anfang der 
30er Jahre? Wieviel Bettler 
gingen damals von Haus zu Haus? 
Mißernten brachten eine Hun­
gersnot mit sich... Damals 
konnte man auf Zügen, Bahnhö­
fen. Bazaren verwahrloste Kinder 
schon, die In dreckigen Lumpen 
steckten und ihre mageren Ärm­
chen nach Almosen ausstreckten. 
Wo sieht man *o etwas heute bei 
uns? Deshalb freuen wir ak? 
Leute uns doppelt am Anblick 
unserer Kinder, unserer Jugend. 
Gesund, gut entwickelt. schick 
und schön gekleidet sind alle. 
Diejenigen, die Ihr Leben lang 
fleißig gearbeitet haben, sind im 
Alter gut versorgt. Erst im No- 
vermber 1985 war der Rcnten- 
znhltag wieder für manche ein 
Freudentag, denn viele b.-kamen 
eine beträchtliche Zulage.

Ja: „Einheit von Wort und 
Tat!" Nur das wirkt auf alle 
überzeugend. Besonders auf 
Kinder. Ihre Erziehung zur 
Wahrheitsliebe und Arbeitsfähig­
keit. zur kommunistischen Moral 
kann nur durch diese Einheit 
von Wort und Tat. nur durch 
das persönliche Beispiel der El­
tern, der Großeltern, der Erzie­
her und Schullehrer — eben der 
ganzen Umgebung! — erzielt 
werden. Natürlich muß man dabei 
auch der Literatur für Kinder, 
den Jugendzeitungen, den Kinos 
und Theaterstücken eine Riesen­
bedeutung einräumen. Unsere 
Kinder lernen doch bei den lite­
rarischen und Filmheiden zu Le­
ben und Streben. Zu begrüßen Ist, 
daß sich In den Schulen die Un­
terrichtsstunden. die dem Frieden 
und der Tapferkeit gewidmet sind, 
eingebürgert haben.

In so manchen Schulen gibt es 
Stunden, gewidmet dem alltäg­
lichen Brot. Und nicht nur Stun­

Grundlage des materiellen und 
geistigen Reichtums der Gesell­
schaft bildet. Gerade deshalb 
schlug er vor, den zweiten Ab­
satz des fünften Teils des Ent­
wurfs der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU, wo es sich 
um die Arbeitserziehung handelt, 
mit folgenden Worten zu begin­
nen: „Die ehrliche und gewissen­
hafte Arbeit Ist die Grundlage 
des materiellen und geistigen 
Reichtums..."

..Im Entwurf der Neufassung 
des Programms der KPdSU wird 
das Hauptaugenmerk auf die 
Wirksamkeit der Planung und der 
Analyse als wichtiges Mittel der 
Verwirklichung der Wirtschafts­
politik gelenkt", bemerkte Swet­
lana Gilmanowa. Chefingenieur 
des Labors. „Die Planung Ist be­
rufen. ein wichtiger Hebel der 
Beschleunigung der wlrtschaftl'- 
chen und sozialen Entwicklung 
des Landes, der stetigen Intensi­
vierung der Produktion aufgrund 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu sein."

Die Junge Kommunistin hob 
hervor, daß das Oktoberplenum 
(1985) dos ZK der KPdSU von 
allen forderte, die Einstellung zur 
Ökonomik und Planung zu än­
dern. damit Jeder Arbeiter und 
Bauer hochproduktiv und -quali­
tativ, mit vollem Einsatz seiner 
Kenntnisse und Erfahrungen ar­
beitet.

Wir haben grandiose und ver­
antwortliche Aufgaben zu lösen. 
Daran denken wir Im Vorfeld des 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

Boris BURKOW, 
rtcllvertretendcr I eiter der 
Bauverwaltung „Petropaw- 
lowskselstrol"
Petropawlowsk 

den! Ich besuchte einmal einen 
Pioniernachmittag, der dem Brot 
gewidmet war.

Eine umfassende Erziehungsar­
beit wird von den KIFs, die fast 
in jeder Schule tätig sind, und 
von den zahlreichen Museen des 
Soldatenruhms geleistet. Sic ge­
ben den Kindern den richtigen 
Blick In die Welt. Oft genug ha­
be Ich mich bei meiner langjähri­
gen I>ehrertätlgkclt davon über 
zeugen können, daß unsere Kin­
der viel tiefer fühlen und denken, 
als wir Erwachsene es ahnen. In 
den meisten Wirkllchkcltsproble- 
men kennen sie sich bereits In den 
6.-7. Klassen ganz gut aus... 
Wenn doch sogar ein kleines 
amerikanisches Mädchen — Sa­
mantha Smith! r- als Kriegsgeg­
nerin weltweit bekannt wurde! 
Wenn nun die Öffentlichkeit die­
sem mutigen Kind nach seinem 
tragischen Tod ein Denkmal als 
Friedenskämpferin setzen will!

In den letzten Jahrzehnten sind 
unsere Kinder Irgendwie anders 
— klüger? erwachsener? — ge­
worden. Ahnen sie wohl mit Ih­
ren feinfühligen Kinderherzeri. 
was für eine glückliche Zukunft 
sic erwartet? Eine Zukunft, die 
auch von Ihnen selbst abhäng’..

Märchenhaft schön und den­
noch vollkommen reell und objek­
tiv Ist der Lichtblick. den das 
Parteiprogramm in die nächste 
und fernere Zukunft wirft. Von 
uns allen hängt cs ab. daß diese 
Zukunft so schnell wie möglich 
zur Gegenwart wird, daß wir Jcg- 
llche spießerische Gleichgültigkeit 
besiegen, alle moralischen Mängel 
ausmerzen, mit allen Staaten eine 
friedliche Übereinkunft erzielen 
und in unserer Heimat ein 
glückliches Menschenleben auf­
bauen.

Nelly WACKER.
Schriftstellerin

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR
Am 20. Januar hat die ordent­

liche Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR stattgefunden. Es wur­
de die Frage der Organisation der 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Beschlüsse der höherstehenden 
Partei- und Staatsorgane sowie 
der von den Sowjets der Volks- 
deputlertcn Im Rayon Schemonai- 
cha, Gebiet Ostkasachstan, ge­
faßten Beschlüsse erörtert.

Es wurde festgestcllt. daß 
sich bei der Organisation der 
Kontrolle überhaupt und der 
Durchführungskontrolle, die von 
den Sowjets des Rayons ver­
wirklicht wird, ein bestimmtes 
System herausgebildet hat, doch 
das Niveau der Vollzugsdlszlplln 
Ist Im großen und ganzen noch 
mangelhaft. Im Beschluß sind 
Maßnahmen zur Bessergestaltung 
der organisatorischen Tätigkeit 
der Sowjets bei der Realisierung 
der Direktiven der Partei und Re­
gierung. der eigenen Beschlüsse 
sowie zur Verstärkung des Ein­
flusses auf die Erfüllung der Auf­
gaben des wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufbaus 
festgclegt.

Das Präsidium erörterte die 
Arbeit des Vollzugskomitccs des 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten von Taldy-Kurgan zur Festi­

Süßwarenfabrik. _
In der Fabrik sind nicht wenig Konditoren tätig, deren Diensteifer 20 

und mehr Jahre beträgt. Sie bes tzen reiche Erfahrungen und vermitteln sie 
gern der Jugend. Das bezieht sich in erster Linie auf die Veteranen der 
Produktion Pauline (unten) und Olga Schmidt (oben) auf unserem Bild. 
Beide führen den Titel „B^ste Lehrmeisterin".

Fotos: Jürgen Witte

gung der öffentlichen Ordnung im 
Sinne der Forderungen des 
Aprliplenums des ZK der KPdSU 
von 1984. Es wurde betont, daß 
die Tätigkeit des Vollzugskoml- 
tces des Stadtsowjets zur Durch­
führung der Gesetzgebung über 
den Schutz der öffentlichen Ord­
nung trotz der Verwirklichung 
einer Reihe von Maßnahmen, die 
die Gewährleistung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit zum Ziel ha­
ben. den gestellten Forderungen 
noch nicht vollständig entspricht. 
Nicht konsequent genug wird ge­
gen Trunksucht. Rowdytum, Spe­
kulation, Schmarotzertum und 
andere negative Erscheinungen 
gekämpft, wesentliche Mängel 
gibt es In der moralischen und 
Arbeitserziehung der Jugend.

In dem vom Präsidium ge­
faßten Beschluß wurden die Auf­
gaben der Sowjets der Volksde­
putierten zur grundlegenden Ver­
besserung der Arbeit, zur Ver­
stärkung der Gesetzlichkeit und 
des Schutzes der öffentlichen Ord­
nung In der Stadt festgclegt.

Auf der Sitzung des Präsi­
diums wurden auch andere Fra­
gen des Staatslcbcns der Re­
publik behandelt.

(KasTAG)

Aktuelle Probleme der Produktion

Koordiniertheit anstreben
Ich welle oft in der Neti- 

landrcgion Kasachstans. Dabei 
ist mir eine Besonderheit aufge­
fallen: Die Leiter der Sowchose 
und Kolchose Informieren gern 
und mit Stolz über das. Geleiste­
te. Sie dürfen wirklich auf man­
ches stolz sein. Das sind neue 
Klubs, Handelszentren, Kultur- 
und Sportkomplexe, Fcldstütz- 
punkte der Schülerproduktions­
brigaden, neue Wohnhäuser und 
vieles andere mehr. Es sind neue* 
Formen der ideologischen und 
massenpolitischen Arbeit aufge­
kommen. Während eines Besuchs 
bei A. Riemer, Direktor des Sow­
chos „Jerkenschllikski", Gebiet 
Zellnograd, überzeugte Ich mich 
anschaulich davon, daß das Re­
sultat stets dort erfreulich Ist, 
wo der Direktor, die Parteiorga­
nisation und das ganze Kollektiv 
für die Angelegenheiten der Pro­
duktion und für die Befriedigung 
der Belange der Menschen ge­
meinsam Sorge tragen. Der Land­
wirtschaftsbetrieb erstarkt von 
Jahr zu Jahr. Im Sowchos schal­
ten und walten sachkundige Spe­
zialisten; etwa die Hälfte der 
Arbeiter sind Junge Menschen lin 
Alter unter 30 Jahren. Solche 
Landwirtschaftsbetriebe dienen 
als Muster beim Unterricht der 
Hörer der Abteilung für Kadyr- 
forlblldung — der Leiter und 
Spezialisten der Sowchose und 
Kolchose — in Zellnograd.

Doch bei unseren Zusammen­
künften erzählen die Leiter der 
Landwirtschaftsbetriebe auch 
Über Schwierigkeiten, die 
cs gar nicht so wenig gibt. Im 
Zusammenhang mit der Gründung 
der Agrar-Industrlc-Verelnlgun- 
gen der Rayons Ist die Zahl der

Schwierigkeiten etwas zurückge­
gangen, in der Zusammenarbeit 
der Sowchose und Kolchose mit 
den Betrieben und Organisationen 
der Agrar-Industrie-Komplexe 
gibt es jetzt mehr Koordiniert­
heit. Die Räte der AIV gewinnen 
Immer mehr an Gleichberechtigung 
In den Rayons, und daher wächst 
auch die Hilfe für die Sowcl.osdl- 
rckloren und Kolchosvorsitzen­
den. Dazu ein Beispiel. Der Rat 
der Agra r-Industrle-Vereinigung 
des Rayons Woswyschenka. Ray­
on Nordkasachstan. fand eine 
passende Form der Kooperierung 
der Landwirtschaftsbetriebe bei 
der Produktion von Rindfleisch. 
Die Abschlußetappen — Nach­
zucht und Mast — werden von 
einem Spczlalbetrleb verwirklicht. 
Der Plan des Produktionsver­
kaufs an den Staat wird auf die 
Betriebe aufgeschlüsselt, welche 
Jungtiere liefern. Der Spezial­
betrieb des Rayons züchtet die 
Jungtiere nach, mästet sic bis Je 
400 Kilogramm und schwerer 
und verkauft sie an den Staat als 
Erfüllung seiner Absatzpläne als 
Lieferant. Auf diese Welse er­
füllt der Rayon erfolgreich die 
Pläne der Flelscherzcugung und 
-erfassung. Er realisiert Jetzt Im 
Jahresdurchschnitt mehr Fleisch 
als Im zehnten Jahrfünft.

Wie gestaltet zum Beispiel der 
Sowchos „Karagandlnskr, einer 
der führenden Im Gebiet, seine 
Arbeit unter den Bedingungen 
einer solchen Kooperation? Den 
Sowchosdlreklor J. Miller kenne 
Ich schon lange — seinerzeit 
übernahm Ich seine Methodik 
der Durchführung einer Bllanz- 
kommlsslon. Hier werden alle 
Produktionsfragen unter dem 

Gesichtswinkel der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung gelöst. 
Der Direktor wacht über die 
Wlrtschaftslntcressen des Sowchos 
bei dessen Beziehungen zu den 
Partnern Im Rahmen der Agrar- 
Industrie-Vereinigung. Kenn­
zeichnend Ist, daß er seine Auf­
gabe vor allem In der sorgfälti­
gen Erfüllung der vertragsmäßi­
gen Verpflichtungen und vor al­
lem der eigenen sieht. So hat der 
Sowchos auf das Konto des Plans 
des laufenden Jahres schon mehr 
als 700 Jungochsen an den Spe­
zialbetrieb geliefert, was die Er­
füllung der Aufgaben des ersten 
Jahres des zwölften Planjahrfünfts 
verbürgt.

Es gibt Beispiele für das er­
folgreiche Zusammenwirken der 
Sowchose und Kolchose mit 
anderen Betrieben und Or­
ganisationen Im Rahmen der AIV 
des Rayons. Gut organisiert Ist 
die Energieversorgung durch den 
Betrieb „Selchosenergo" Im Ray­
on Schtschutschl n s k,_ Gebiet 
Koktschetaw. Schon heute kann 
man die allgemeinen Momente 
herausstellen, die für die er­
folgreich arbeitenden AIV der 
Region kennzeichnend sind. Die 
Räte der AIV der Rayons tun 
dort alles, um die wirtschaftli­
che Selbständigkeit aller Partner 
zu gewährleisten. Außerdem 
wird eine rationelle Vereinigung 
der ökonomischen. Juristischen 
und administrativen Leitung ge­
währleistet. Es werden solche Be­
dingungen geschaffen, unter do- 
denen die Erfüllung seiner Funk­
tionen durch Jeden Partner für 
alle vorteilhaft Ist, eben vorteil­
haft und nicht etwa durch ein 
höherstehendes Organ verordnet

Ist. Ein weiterer wichtiger Zug 
Ist, daß den Sowchosen und Kol­
chosen wie auch anderen Betrie­
ben der gesetzmäßige Schutz Ih­
rer Selbständigkeit und Unter­
nehmungsinitiative gewährleistet 
wird.

Das Leben zeigt, daß Fragen 
des Zusammenwirkens mit den 
Partnern von vielen AIV der Ray­
ons nur mit Mühe gelöst werden. 
Aus der Umfrage der Sowchos- 
direkteren Ist ersichtlich, daß 
noch viele schwer zu lösende 
Probleme bei der Realisierung 
der Produktion und bei der In­
anspruchnahme der Dienste der 
betreuenden Betriebe und Orga­
nisationen aufkommen. Der Wlrt- 
schaftsmcchanismus Ist eben 
noch lange nicht vollkommen.

Welche unter den Schwierig­
keiten, die von den Leitern ge­
nannt wurden, sind allgemeiner 

> Natur? Vor allem mangelt es an 
wirtschaftlicher Selbständigkeit. 
Es gibt viele Einschränkungen 
bei der Produktionsplanung, in 
Lohnfonds- und Investltlonsfra- 
gen. Die AIV erlauben sich klein­
liche Bevormundung. Außerdem 
sind die Beziehungen zwischen 
den Partnern Im Rahmen der AIV 
des Rayons nach Meinung der 
Leiter nicht gleichberechtigt. Ih­
re Tätigkeit wird unzureichend 
koordiniert. In Jedem konkreten 
Fall offenbaren sich die genann­
ten Probleme auf verschiedene 
Art, doch Im großen und ganzen 
sind die Rayonvereini­
gungen, wie es auf dem Aprli- 
plenum des ZK der KPdSU von 
1985 darauf verwiesen wurde, 
häufig außerstande. Fragen der 
komplexen Entwicklung der Land­
wirtschaft und der mit Ihnen ver­
bundenen Wirtschaftszweige In 

gebührendem Maße koordiniert 
zu lösen.

Die Unzufriedenheit der Lei­
ter bestem, kurz und bündig for­
muliert, darin, daß die Land­
wirtschaftsbetriebe nicht Immer 
die Linie Ihres „ökonomischen 
Verhaltens" wählen können. Der 
Sowchos oder Kolchos Ist genö­
tigt. seine Beziehungen gemäß 
den Bedingungen zu gestalten, 
die vom Partner diktiert werden. 
Obwohl es auf der Hand Hegt, 
daß der Landwirtschaftsbetrieb 
sein Recht auf die Wahl behalten 
muß. Die Kriterien sind dabei be­
kannt: billiger, vorteilhafter, 
zuverlässiger.

Kennzeichnend ist In dlesr-r 
Hinsicht folgendes Beispiel für 
die Beziehungen der Sowchose 
zu den Betrieben der Milch- und 
Fleischindustrie. zu den Be­
trieben Solchostechnlka und 
anderen. Über die Betriebe der 
„Selchosenergo" urteilten die mei­
sten Leiter derart, daß die Ener­
gieversorgung durch diese Ihnen 
teurer zu stehen kommt als^ mit 
eigenen Kräften, denn die Zeit­
pläne der Betreuung der Anla­
gen werden verletzt; auch deren 
Zuverlässigkeit Ist nicht hoch ge­
nug. In einer Unterrichtsstunde 
mit Erfahrungsaustausch sagte 
N. Wofotynzew. Direktor des 
Kuibyschew-Sowchos Im Gebiet 
Nordkasachstan: „Wir haben un­
sere eigene zuverlässigen Energie­
arbeiter und kommen mit eigenen 
Kräften aus. Das Ist zuverlässi­
ger und billiger. Doch un­
sere Schwierigkeiten be­
stehen darin, daß die Land­
wirtschaftsbetriebe, die auf die 
Dienste der .Selchosenergo' 
verzichten, zu denen Ja auch wir 
zählen, Reparaturmaterlallen nur 
ganz zuletzt erhalten."

Nicht selten sind Fälle, wo 
der Partner von Herzen gern ar­
beiten möchte, doch wegen der 
schwachen materiellen Basis kei­
ne Möglichkeit dazu hat. Hier 
könnten die zentralisierten Fonds 
der AIV der Rayons eine große 

Rolle spielen. Doch sie werden 
für die Lösung von Zwischen­
zweigproblemen nicht genutzt. 
In den Gebieten Nordkasachstan, 
Koktschetaw und Zclinograd 
wurden die Produktionsentwick­
lungsfonds in zwei Dritteln der 
AIV der Rayons überhaupt nicht 
beansprucht.

Um die Beziehungen zwischen 
den Partnern Im Rahmen der 
Agrar-Industrle-Verelnl g u n gen 
zu regeln, wurden in der letzten 
Zeit viele Normativakte abge­
faßt. Doch die Landwirtschafts­
betriebe beeilen sich nicht, den 
Rechtsmechanismus zur „Klärung 
der Beziehungen" zu nutzen. 
Man verzichtet darauf wegen der 
komplizierten Prozedur. Der Ge­
samtumfang der Tätigkeit, die 
diese Beziehungen zu regeln hat. 
Ist nur gering. Laut Angaben der 
Rechtsabteilung der Nordkasach- 
staner Verwaltung für Landwirt­
schaft wurden Im Vorjahr laut ge­
richtlichen Klagen der Sow­
chose und Kolchose 0,6 Angele­
genheiten pro Landwirtschafts­
betrieb bei einem Streitwert von 
880 Rubel verhandelt und dem 
Landwirtschaftsbetrieb 450 Rubel 
zugesprochen. Gleichzeitig ent­
zog die Staatsarbitrage den Sow­
chosen und Kolchosen zugunsten 
verschiedener Organisationen — 
ebenfalls Je Landwirtschaftsbe­
trieb — 1 460 Rubel, wobei In 
zwei Angelegenheiten verhandelt 
wurde. Ein solcher Umfang von 
Ansprüchen hilft der Sache 
selbstverständlich nur wenig.

Das Gesagte zusammenfassend, 
seien folgende Vorschläge ge­
äußert. Bel der Regelung des 
Mechanismus der Wirtschaftsbe­
ziehungen und Vervollkommnung 
der Leitung gilt es vor allem, 
das wichtigste Element hcraus- 
zustellen. Dieses Element bilden 
selbstverständlich die Sowchose 
und Kolchose mit ihren Interes­
sen. Dabei Ist es wichtig, durch 
Taten die Realisierung der Richt­
linien des Malplenuins des ZK 
der KPdSU von 1982 zur Schaf­

fung von Bedingungen für die 
Sowchose und Kolchose zu si­
chern, die es Ihnen ermögl chten, 
Initiative zu entfalten und wirt­
schaftliche Selbständigkeit zu be­
kunden.

Für eine so ausgedehnte Re­
gion wie Nordkasachstan ist die 
Notwendigkeit der Durchführung 
eines ökonomischen Experiments 
zur Erhöhung der wirtschaftli­
chen Selbständigkeit und Über­
führung der Sowchose zur Kosten­
deckung hcrangcrelft. Der Sinn 
dieses Experiments besteht darin, 
daß den Landwirtschaftsbetrieben 
das Recht clngeräumt wird, die 
Planaufgaben In den meisten 
Kennziffern selbständig festzu- 
lcgen. Doch der Agrarbetrieb muß 
die erweitere Reproduktion auf 
Kosten eigener Mittel verwirkli­
chen. Die Durchführung eines 
solchen Experiments Ist ab Neu­
jahr In einer Reihe von Regio­
nen der UdSSR vorgesehen.

Neben der Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus gilt 
cs, auch die Qualität der rechtli­
chen Betreuung der Sowchose 
und Kolchose von Grund auf zu 
verbessern. Außerdem muß der 
Auswahl, Verteilung und Erzie­
hung der Kader Im Rahmen des 
Rayons mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden.

Viele Probleme, besonders die­
jenigen, die Infolge der schwa­
chen materiellen Basis der Part­
ner Im Rahmen der Agrar-In- 
dustrle-Verelnlgung entstehen, 
können durch die Einbeziehung 
zentralisierter Fonds gelöst wer­
den. Eine reelle Verbesserung 
läßt sich, wie die Praxis zelet, 
erreichen, wenn man die Dis­
ziplin verstärkt und Ordnung 
schafft. Das wurde in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow auf 
der Beratung dcs Partei- und 
Wirtschaftsaktivs In Zellnograd 
erneut hervorgehoben.

Viktor STUKATSCH.
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften



• FREUNDSCHAFT • 22. Januar 1986 die ö &

SiPsnoramapAus aller WeltH

Finanzieller DruckRechtzeitig und 
realistisch

Die neuen Friedensinitiativen, 
die der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
entwickelt hat, hätten die Teil­
nehmer des Kongresses der Intel­
lektuellen zur Verteidigung der 
friedlichen Zukunft der Welt mit 
einem Gefühl des Optimismus er­
füllt. Das erklärte der Präsident 
des Weltfriedensrates Romcsh 
Chandra in einem TASS-Inter­
view.

Wie er weiter ausführte, ha­
ben diese Initiativen den Bera­
tungen dieses Forums einen 
mächtigen wohltuenden Impuls 
gegeben. Nach der Erklärung des 
lührenden sowjetischen Reprä­
sentanten können die Menschen 
guten Willens, die Mitglieder 
der Friedensbewegung auf allen 
Kontinenten noch zuversichtli­
cher in die Zukunft blicken. Die 
von M. S. Gorbatschow 
Herten Vorschläge stellen 
konkrete Alternative zum 
hellvollen 
gramm dar, sie bestärken" 
Menscnen an dem Glauben, 
einer Zukunft ohne nukleare 
taslrophen leben zu können, 
weitreichenden Vorschläge 
Sowjetunion sind das beste 
schenk für die Menschheit', 
sie zu Beginn des Jahres 
hielt, das ............................
zum Jahr 
wurde.
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Die Erklärung des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow sei von le­
benswichtiger Bedeutung für die 
Zukunft aller Völker der Welt. 
In ihr hätten guter Wille und 
die rastlosen Bemühungen der 
UdSSR um die Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
und eine Verbesserung der inter­
nationalen Lage ihren Nieder­
schlag gefunden. Das erklärte 
der Präsident der Volksdemokra­
tischen Republik Laos Soupha- 
nouvong.

In einem TASS-Interview 
stellte der Präsident fest, daß die 
Vorschläge der Sowjetunion, die 
darauf gerichtet sind, die nuklea­
ren Rüstungen schrittweise zu 
reduzieren und bis zum .Jahr 
2000 zu beseitigen, eine Milita­
risierung des Weltraums zu ver­
hindern und die C-Waffen voll­
ständig zu vernichten, rechtzeitig 
und realistisch sind. Die Verlän­
gerung des einseitigen Moratori­
ums für Kernwaffenversuche ma­
che deutlich, daß der Wunsch 
der Sowjetunion, das Wettrüsten 
zu beenden, aufrichtig ist.

Das laotische Volk rufe 
Regierung der USA auf. die 
en sowjetischen Initiativen 
Interesse der internationalen
Spannung und der Erreichung 
des gegenseitigen Vertrauens und 
der Sicherung eines dauerhaften 
Friedens auf der Erde konstruk­
tiv zu erwidern. Eine Intensivie­
rung des Wettrüstens und dessen 
Ausdehnung auf den Weltraum 
könne zur Vernichtung der Zivi­
lisation führen.

Die Erklärung M. S. Gorba­
tschows stehe im Einklang mit 
den Hoffnungen der Völker der 
Erde und sei ein markanter Aus­
druck der von der Sowjetunion 
betriebenen Leninschen Friedens­
politik, 
vong.
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bewegt las ich die Er- 
Michall Gorbatschows, 

zur völli- 
nuklearen

..Tief 
klärung 
in der ein Programm 
gen Beseitigung der 
Waffen unterbreitet wurde. Nach 
meiner tiefen Überzeugung wer­
den alle Menschen guten Wil­
lens mit großer Genugtuung die 
sowjetischen Vorschläge aufneh­
men“, sagte Gus Newport, Bür-

Die finnische Schiflbaufirma „Vjartsilja" baut Seeschilfe verschiedener 
Typen. Viele davon führen jetzt die Flagge der UdSSR und bewähren sich 
bestens auf der See. „Vjartsilja" verfügt auch über eine vortreffliche Re­
paraturbasis.

Unser Bild: Sowjetische Trawler bei der Überholung in den Docks der 
„Vjartsilja".

Foto: TASS

Die wichtigste Aufgabe der Gegenwart
Der Kampf gegen Aggression 

und Krieg, für den Frieden sei 
die aktuellste und wichtigste 
Aufgabe der Gegenwart, erklärte 
der Generalsekretär des ZK der 
Partei der Arbeit Koreas und 
Präsident der Koreanischen De­
mokratischen Volksrepublik Kim 
II Sung vor den Teilnehmern der 

germeister der Stadt Berkeley 
(USA-Bundesstaat Kalifornien). 
Persönlichkeit, des öffentlichen 
Lebens Amerikas, In einem 
TASS-Interview.

Robert Prlncc, Vertreter def 
USA-Friedensrates, sagte: ..Es 
ist sehr wichtig, daß die Sowjet­
union mit ihren neuen Initiati­
ven zu einem Zeitpunkt hervor- 
getreten ist. da die Politik der 
USA-Adminlstratlon einen Cha­
rakter annahm, der für den Frie­
den besonders gefährlich ist. Die 
Friedensvorschläge Michail Gor­
batschows sind ein weiterer 
Schritt auf dem Wege der Ver­
besserung der Internationalen Si­
tuation. Die Völker der Welt 
müssen sie unterstützen, well sic 
Immer besser einsehen: Nur akti­
ve Handlungen für die Beendi­
gung des Rüstungswettlaufs und 
die konsequente Reduzierung der 
Rüstungen können eine nukleare 
Katastrophe verhindern und eine 
Möglichkeit bieten, aktuelle so­
ziale Probleme wie die Bekämp­
fung von Hunger. Krankheiten 
und wirtschaftlicher Rückständig­
keit erfolgreich zu lösen. Viele 
soziale Probleme sind bei uns 
und in den USA äußerst akut. 
Die Milliarden Dollar, die der­
zeit für die Waffenproduktion 
verausgabt werden, könnten zum 
Wohl der Menschen verwendet 
werden.“

Prlnce wies auf die besondere 
Wichtigkeit des Beschlusses über 
die Verlängerung des Moratori­
ums für alle nuklearen Explosio­
nen. das am 31. Dezember 1985 
abgelaufcn war. Ein solches Mo­
ratorium werde auch weiterhin 
gelten, wenn die USA Ihrerseits 
die nuklearen Experimente ein­
stellen.

Dies sei eine konkrete Maß­
nahme der UdSSR zur Realisie­
rung des von Ihr unterbreiteten 
Friedensprogramms, unterstrich 
Robert Prlnce. Solche Initiati­
ven würden eine Unterstützung 
für die Fortschritlskräftc in den 
USA sein, die Immer nachdrück­
licher von ihrer Administration 
verlangen, daß sie dem Beispiel 
der UdSSR folgt und die nuklea­
ren Experimente einstellt.
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Die Erklärung des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow, in der er 
Programm zur vollständigen 
seitlgung der Kernwaffen 
zum Jahr 2000 darlegte, Ist 
außerordentlich bedeutsames _ 
clgnis. Zum ersten Mal wurde 
ein konkretes Programm zur nu­
klearen Abrüstung unterbreitet, 
das dem nuklearen Wettrüsten 
ein Ende setzen soll. Das erklär­
te der Generalsekretär des Welt­
verbandes der Gesellschaften für 
die Vereinten Nationen 
(WFUNA) Marek Hagmajer 
einem TASS-Gespräch.

Die Weltöffentlichkeit, so 
WFUNA-Gencralsekretär, 
grüßt nachdrücklich die neue so­
wjetische Initiative, die von dem 
Streben der UdSSR zeugt, die 
Massenvernichtungswaffen zu be­
seitigen. Eine Geste guten Wil­
lens sei auch die Entscheidung 
der UdSSR, das Moratorium für 
alle Kernexplosionen um drei 
Monate zu verlängern.

Die USA-Administration muß 
endlich der Stimme der Vernunft 
Gehör schenken und ihre Bereit­
schaft durch konkrete Taten de­
monstrieren. die neuen umfassen­
den sowjetischen Vorschläge po­
sitiv zu beantworten, damit die 
heutigen und kommenden Gene­
rationen in Frieden leben kön­
nen und niemals die Schrecken 
eines Kernwaffenkrieges durch­
machen müssen.

ln Pjöngjang zu Ende gegange­
nen Tagung des Exekutivkomi­
tees des Internationalen Studen­
tenbundes. Das jetzige Anwach­
sen der Kriegsgefahr sei auf die 
Umtriebe der Imperialisten, vor 
allem der USA, und Ihre Ansprü­
che auf Weltherrschaft zurück­
zuführen. Deshalb bestehe die

UNO-Generalsekretür Javier 
Perez de Cuellar hat die Mitar­
beiter des UNO-Gcneralsekrcta- 
rlats über die finanziellen 
Schwierigkeiten Informiert, die 
die Organisation der Vereinten 
Nationen wegen Nichtzahlung 
von Beiträgen durch einige* Mit­
gliedsländer hat.

In diesem Zusammenhang er­
innerte der UNO-Gencralsckrctär 
an seine Rede auf der zu Ende 
gegangenen 40. Tagung der 
UNO-Vollversammlung In der er 
die Drohung der Vereinigten 
Staaten verurteilte, eigenmächtig 
ab 1986 d'-» Beiträge zum UNO- 
Haushalt zu kürzen. Javier Perez 
de Cuellar bezeichnete diesen 
Akt als eine Verletzung der 
Charta der Organisation der Ver­
einten Nationen. die um' so 
schärfer verurteilt werden soll.

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Die Gruppe der 
arabischen Länder in der UNO 
hat ihre Empörung über die 
feindselige Haltung der USA zu 
Libyen geäußert. In einem 
Schreiben, än den UNO-General- 
sekretär machten die Delegatio­
nen der arabischen Länder die 
internationale Gemeinschaft auf 
den ernsten Charakter der ameri­
kanisch-israelischen Drohungen 
gegen Libyen aufmerksam, die 
das Ziel verfolgen, alle arabi­
schen Staaten einzuschüchtern 
und deh Kampf des palästinensi­
schen Volkes lür seine nationalen
Rechte zu unterdrücken.
. PJÖNGJANG. Die Teilneh­

mer der Sitzung des Exekutivko­
mitees des Internationalen Stu­
dentenbundes, das seine Arbeit 
In Pjöngjang beendete, haben 
auf die Notwendigkeit hingewlc- 
scn. die Bemühungen der Inter­
nationalen Studcnlenbcwegung 
für den Frieden zu intensivie­
ren.

Die auf der Sitzung angenom­
menen Dokumente enthalten ein 
Aktionsprogramm der fortschritt­
lichen Studentenschaft der Erde 
für das laufende Jahr, das zu ei­
nem internationalen Jahr des 
Friedens erklärt wurde. Darin 
wird die wichtige Rolle der Jun­
gen Generation bei der Abwen­
dung der über der Menschheit 
schwebenden nuklearen Gefahr 
unterstrichen.

PARIS. Frankreich habe be­
reits wiederholt sein Interesse an 
konkreten Ergebnissen bei den 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen in Genf unterstri­
chen, schreibt die Nachrichten­
agentur AFP. Nach Auffassung 
der französischen Regierung soll­
ten keine neuen Waffensysteme 
geschaffen werden, die zu einer 
Destabilisierung der gegenwärtig 
bestehenden Grundlagen des 
Friedens führen.

Pfllcht der akademischen Ju­
gend darin-, an der Vorhut der 
nuklearen Antikriegsbewegung 
zu stehen, da nur unter Bedin­
gungen des Friedens Ihre Träu­
me von einer glücklichen Zu­
kunft In Erfüllung gehen kön­
nen«

man

als sie das Ziel verfolgt, die 
Weitgemeinschaft unter ..politi­
schen Druck“ zu setzen.

In UNO-Krclscn weist 
darauf hin, daß die USA syste­
matisch zur Erpressung greifen 
in dem Versuch. Einfluß auf die 
ihnen ungenehmen Entscheidun­
gen dieser repräsentativsten In­
ternationalen Organisation zu 
üben. Die Vereinigten Staaten, 
die Immer häufiger bei den mei­
sten in der UNO zu diskutieren­
den Problemen In Isolierung gera­
ten -- allein auf der vergange­
nen Tagung wich die Meinung 
Washingtons in vier von Je. fünf 
Fällen von der Position der mei­
sten Mitglieder der W<?llgcmein-, 
schäft ab —, unternehmen offen 
Versuche, finanziellen Druck auf 
die Organisation der Vèrelntcn 
Nationen auszuüben.

Zusammen­
USA mit 

An der 
beteiligte 
südalrika-

„Nein der Apartheid!" 
— unter dieser Losung 
fand vor der Botschaft der 
Republik Südafrika in Wa­
shington eine massenhaf­
te Protestkundgebung ge­
gen die Rassistenpolitik 
des südafrikanischen Re- 
g mes und gegen die ver­
brecherische 
arbeit der 
ihm statt. 
Kundgebung 
sich auch der 
nische Bischof Desmond 
Tutu (im B.ld), eine nam­
hafte Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens und 
Friedens-Nobelpreisträger. 
Ihm hatte man den von 
mehr als 1 Million Ame­
rikanern unterzeichneten 
sogenannten „Freiheits­
brief" mit der Bezeigung 
der Unterstützung des 
Kampfes der Bevölkerung 
der Republik Südafrika 
gegen das menschenfeind­
liche System der 
he.d übergeben.

Aparl-

Fofo: TASS

In den letzten drei Jahren Ist 
die Weltöffentlichkeit zu ganz ob­
jektiven Schlußfolgerungen hin­
sichtlich der wahren Ziele der 
,, Strategischen Verteldlgungsin- 
Itlative“ der USA gekommen. 
Und dieser Umstand veranlaßt 
die offiziellen Vertreter Wa­
shingtons, zu denkbar phanta­
stischsten „Argumenten“ zu grei­
fen In dem Versuch, die ameri­
kanischen Pläne zur Militarisie­
rung des Weltraums zu verteidi­
gen.

Vor kurzem erklärte die ame­
rikanische Propaganda, Wa­
shington könne sogar auf seine 
..Stcrnenkrieg'-Plänc verzichten, 
falls die Sowjetunion zugibt, den 
Vertrag über die Begrenzung 
der Raketenabwehrsysteme ver­
letzt und Forschungen durchge­
führt zu haben, um Weitrauman­

r

Kein Ende in Sicht
Mitte der siebziger Jahre — im Zusammenhang mit 

der damaligen zyklischen Krise in der kap fällst.sehen 
Welt — setzte auf dem Arbeitskräftemarkt der kap tali- 
stischen Industrieländer ein qualitativ neuer 
ein: Es bildete sich e.ne chronische 
sigkeit heraus. Zur Ze.t sind in den

Zusland
Massenarbe.tslo- 

24 kapitalist,sehen

Eine der Ursachen für das ge­
genwärtige Ausmaß der Arbeits­
losigkeit ist in der imperialisti­
schen Hochrüstungspolilik zu se­
hen. Diese gefährdet nicht nur 
die Existenz der Menschheit, son­
dern bringt auch eine massive 
Vernichtung von Arbeitsplätzen 
bzw. eine Verringerung der Mög­
lichkeiten mit sich, neue zu 
schaffen. Angesichts der hohen 
Profile in der Rüstungsindustrie 
Ist die Teilnahme an diesem Ge­
schäft für Telle des Finanzkapi­
tals eine äußerst verlockende Ka­
pitalanlage. Mittel für Investitio­
nen Im zivilen Bereich gehen so 
verloren. Andererseits werden 
bei Einsatz gleicher Mittel In 
der Rüstungsindustrie weniger 
Arbeitsplätze geschaffen, als es 
Im zivilen Bereich sein könnte, 
da die Rüstungsindustrie auf­
grund Ihrer Technologien weni­
ger arbeitskräflelntensiv Ist. Hin­
zu kommt, daß die Hochrüstung 
enorme Mittel erfordert und ei­
ne permanente Krise der kapita­
listischen Staatsfinanzen. hohe 
Haushaltsdefizite und Staatsvcr- 
schuldungen mit sich bringt. Das 
wiederum führt zu einer Rot­
stift-Politik. vor allem im sozia­
len und Bildungsbereich, 
damit zur Vernichtung von 
beltsplälzen und Kaufkraft.

Wesentlich zu der neuen 
menslon der Arbeitslosigkeit 
trägt die profitorlentlerlc Nut­
zung der neuesten Errungenschaf­
ten der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution bei. Dieser Pro­
zeß betrifft nicht nur die mate­
rielle Produktion, sondern auch 
zunehmend die ihr vor- und nach­
gelagerten Bereiche wie Verwal­
tung und Dienstleistungssektor.

Ideologen und Propagandi­
sten des Monopolkapitals sowie 
dessen Medien deuten diese Ent­
wicklung als das Ergebnis des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. der ein ,.Jobkiller" sei. 
und sprechen von einem weltwei­
ten Phänomen. Das erschwert 
vielen Werktätigen die Einsicht 
in die wahren Zusammenhänge, 
nämlich, daß nicht der wissen-

und
Ar-
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Realitäten und Illusionen
Die in der Erklärung des Gene­

ralsekretärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow am 15. Januar darge­
legten außenpolitischen Akt onen 
von enormer prinzipieller Bedeu­
tung werden weltweit erörtert. Die 
Sowjetunion hat e n wahrhaft erha­
benes Ziel gesteckt, nämlich ins 
dritte Jahrtausend ohne Massenver­
nichtungswallen einzutreten. Und 
dieses Ziel wird nicht schlechthin 
proklamiert. Kernstück des Komple­
xes der sowjetischen Friedensinitia­
tiven ist ein terminlich präzisiertes 
und in konkrete Etappen unterglie­
dertes Programm zur völligen Besei­
tigung der Kernwaffen in der gan­
zen Welt bei einer Übereinkunft 
über das Verbot der Entwicklung 
von Weltraumangriflswalfen.

In Washington aber versteift man 
sich nach wie vor darauf, die For­
schungen entsprechend dem „Ster- 
nenkr.eg"-Programm lortzusctzen 
und die strategischen Rüstungen 
weiter zu modernisieren. Dabei 
wird dort beharrlich der Gedanke 
suggeriert, die USA-Administration 
sei „für eine vollständ'ge Vernich­
tung der nuklearen Rüstungen".

Sehen wir einmal von den wah­
ren Zielen ab, d e m t dem Ausbau 

und 
stra-

von Weltraumangrilfsweffen 
mit der „Modernisierung" der 
logischen Offensivrüstungon 
folgt werden. Gesetzt den 
SDI könnte, wie in Washington 
kündet wird, „einen wichtigen 
trag zur Verwirklichung einer kern­
walfenfreien Welt leisten". Die offi­
zielle amerikanische Konzeption von 
der „Beseitigung der Kernwaffen" 
wurde von Paul Nitze, einem Son­
derberater des Präsidenten und des 
Außenministers der USA, unterbrei­
tet. Darin sind drei Etappen vorge­
sehen: „In der ersten Etappe von 
mindestens zehn Jahren, in denen 
die Eindämmung des Krieges nach 
wie vor auf der Abschreckung 
durch einen drohenden nuklearen 
Gegenschlag beruhen wird,... wer­
den die Vereinigten Staaten For­
schungen im Rahmen des Pro­
gramms der Strateg sehen Verte di- 
gungsinitiative betreiben. In der 
Übergangsperiode, d e möglicher­
weise Jahrzehnte dauern wird, wer­
den beide Seiten planmäß g Ver- 
leidigungsm.ttel erproben, entwik- 
keln und aufstellen, die e nem Erst­
schlag standzuhalten vermögen. In 
der abschließenden Etappe — wenn

Fall, 
ver- 
Bei-

Neues in der Rhetorik Washingtons
grifTswalTcn zu entwickeln. Lei­
stet den Vereinigten Staaten im 
..Klub der Verletzer internatio­
naler Abkommen“ Gesellschaft, 
und Washington wird sich Mühe 
geben, gemeinsame Sprache mit 
der Sowjetunion zu finden!

Der Sinn dieser kasuistischen 
..Initiative“ besteht darin. die 
in Verletzung des ABM-Vertra­
ges slattfindenden Arbeiten zur 
Schaffung von Wellraumangriffs­
waffen als eine Antwort der USA 
auf die Handlungen der Sowjet­
union hinzustellen.

In der UdSSR werden tatsäch­
lich Forschungen auf dem Ge­
biet des Weltraums, darunter 

Ländern die der Organisation für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbe.t und Entw.cklung (OECD) angehören, 
mehr als 30 Millionen als arbeitslos erfaßt. Rechnet 
man die in den offiziellen Statistiken nicht reg strierten 
Arbeitslosen und d e Kurzarbeitei 
logar ein Potential

schaftlich-tecnnische Fortschritt, 
sondern dessen Unterordnung un­
ter das Profitstreben des Kapi­
tals Ursache Ihrer Existenzunsi­
cherheit Ist. Zumal im allgemei­
nen verschwiegen oder durch an-- 
tikommunistische Vorurteile ent­
stellt wird, daß wissenschaftlich- 
technische Revolution unter so­
zialistischen Bedingungen nicht- 
zur Arbeitslosigkeit führt. Zu un­
terschätzen Ist auch nicht das Mo­
ment. daß die Arbeitslosigkeit 
bei vielen Betroffenen zu Resig­
nation. zu persönlicher ' und ge­
sellschaftlicher Isolation und da-

Elnschränkung 
... für 

zu

nation. zu p< 
scllschaf tllchi 
durch zu einer 
Ihrer Möglichkeiten führt, 
eine Änderung ihrer Lage 
kämpfen.

Besonders hart betroffen 
Jugendliche, in bürgerlichen 
dien tehlt es nicht an verschie­
densten „Begründungen“ dafür. 
Eine von ihnen lautet: Die Zahl 
der Beschäftigten wachse nicht 
recht, well mehr Berufsanfänger 
auf den Markt drängen. Also 
hat die Jugend schlicht und ein­
fach schon durch Ihre Existenz 
Schuld an Ihrer Misere und 
nicht das Gesellschaftssystem.

Wie das Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufiforschung der BRD in 
einem Gutachten konstatierte, sei­
en Jugendliche sowohl an der 
Schwelle des Übergangs von der 
Schule in die Beruisausbildung als 
auch beim Übergang von der Be­
rufsausbildung in die Erwerbstä­
tigkeit in besonderem Maße durch 
Arbeitslosigkeit gefährdet. Jugend­
liche bis zu 25 Jahren seien auf­
grund geringer Berufserfahrungen 
durch Einstellungsstopps am ehe­
sten betroffen und bei entstehenden 
Entlassungen sozial am wenigsten 
geschützt.

Zur Zelt finden in den OECD- 
Staatcn rund 18 Millionen Junge 
Menschen weder Ausbildung 
noch Arbeit. Von den In den 
zehn Ländern der EG offiziell 
als erwerbslos registrierten Men­
schen — die /Vrbeltslosenrale 
lag bei 10 Prozent — waren 
37,6 Prozent Jugendliche unter 
25 Jahren.

Auch Frauen arbeiten In den 
kapitalistischen Ländern — nicht 
zuletzt aufgrund begrenzter Aus- 
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die entsprechenden technischen und 
politischen Voraussetzungen gege­
ben sind — rechnen die USA damit, 
in der Laga zu sein, die Reduz e- 
rung der gesamten Kernwaffenbe­
stände auf Null fortzusetzen."

Somit würde selbst nach der of­
fiziellen amerikanischen Darstellung 
des USA-Programms die „Vernich­
tung der Kernwaffen" viele Jahr­
zehnte in Anspruch nehmen, wobei 
das Endziel — wenn die „entspre­
chenden technischen und pol ti­
schen Voraussetzungen gegeben 
sind" — ingendwo fern im XXI, 
Jahrhundert zu orten ist. Die Sowjet­
union aber schlagt vor, den Prozeß 
der Befreiung der Erde von den 
Kernwaffen innerhalb der nächsten 
15 Jahre, bis zur Jahrhundertwende, 
sehr ttweise und konsequent zu 
vollziehen uqd zum Abschluß 
bringen.

Innerhalb von zehn Jahren 
len die USA, wie aus der
geschilderten „Konzeption" hervor­
geht, Forschungen zur Entwicklung 
von Weltraumangriffswaffen in Über­
einstimmung mit dem „Sternen- 
krieg"-Programm betreten. Hinge­
gen sieht das sowjetische Programm 
vor, daß d.e UdSSR und die USA 
bereits in den ersten fünf bis acht 
Jahren ihre das Territorium des an­
deren erreichenden nuklqaren Rü­
stungen um die, Hälfte reduzieren 
und eine Entscheidung über de
völlige Liquidierung der sowjeti­
schen und der amerikanischen Mit­
teilstreckenraketen in der europäi­
schen Zone realisieren.

Spätestens im Jahre 1990 würde 
die im sowjetischen Programm kon­
zipierte zweite Etappe beg nnen. 
Die Sowjetunion und die Verewig­
ten Staaten würden die in der er­
sten Etappe vereinbarten Reduz e- 
rungen fortsetzen, weitere Schritte 
zur Beseit gung ihrer nuklearen Mil- 
telstreckenrüstungen unternehmen 
und ihre taktischen nuklearen Sy­
steme einfrieren. Die zweite Etappe 
würde sich über fünf b s sieben 
Jahre erstrecken, dabei schi eßen 
sich dio übrigen 'Kernwaffenmächte 
der nuklearen Abrüstung an und 
übernehmen de Verpflichtung, all 
ihre nuklearen Rüstungen einzufrie­
ren und auch keinerlei Rüstungen 
dieser Art auf dem Territorium an­
derer Länder zu unterhalten. In der­
selben Etappe würden alle Nuklear­
mächte d e taktischen Kernwaffen 
vernichten, nachdem die Sowjct-

auch auf militärischem Gebiet, 
betrieben. Doch diese Arbeiten 

‘sind mit der Vervollkommnung 
der kosmischen Systeme der 
Frühwarnung, Aufklärung. Ver­
bindung und Navigation verbun­
den. Die UdSSR hä’t strikt die 
Festlegungen des unbefristeten 
sowjelisch-amerfkanlschen ABM- 
\ crlrages ein und baut weder 
Weltraumangrlfiswaffen noch ei­
ne Raketenabwehr des Landes.

Die sowjetische Seite unter­
breitete .vor kurzem einen Vor­
schlag über die Anwendung 
denkbar strengster Maßnahmen 
der Kontrolle über die Einhal­
tung der Vereinbarung über die 
Nichtmllitarislerung des Welt­
raums, einschließlich der Frelga-

hinzu, erg.bl sich 
von 40 bis 60 Millionen Betroffenen.

blldungsmögllchkeiten und man­
gelnder Gleichberechtigung vor­
wiegend als an- und ungelernte 
Kräfte. In den siebziger Jahren 
war die Zahl der berufstätigen 
Frauen bedeutend gewachsen, 
wenngleich bereits damals In tra­
ditionellen Zweigen mit hoher 
Frauenbeschäftigung viele Ar­
beitsplätze aus Konkurrenzgrün­
den vernichtet wurden. Es ent­
standen aber vorwiegend für ge­
ring qualifizierte Frauen Ar­
beitsplätze mit relativ niedrigen 
Löhnen und Gehältern.

Die Arbcitsloscnraten bei 
Mädchen und Frauen liegen In 
der Regel über denen der Män­
ner. Besonders betroffen sind 
Frauen, die rassischen und eth­
nischen Minderheiten angchörcn, 
so In den USA, wo vor allem In 
der Gruppe der farbigen Mäd­
chen zwischen IG und 19 Jahren 
mit 42.2 Prozent die Arbeitslo- 
senrate sehr hoch ist.

Überhaupt gestaltet sich das 
Leben der ethnischen Minderhei­
ten sehr schwierig. So waren in 
den USA Im vorigen Jahr in der 
Gruppe der Jugendlichen von 16 
bis 19 Jaljren 19.5 Prozent als 
arbeitslos registriert. Unter af­
roamerikanischen Jugendlichen 
lag aber die Rate bei 41.3 Pro­
zent. Ähnlich ist cs In Großbri­
tannien. Auch hier Hegt die Ju­
gendarbeitslosigkeit unter Farbi­
gen, die schlechtere Bildungs­
chancen haben und rassisch dis­
kriminiert werden, doppelt so 
hoch wie unter ihren weißen Al­
tersgefährten. In manchen Gebie­
ten mit einer starken Konzentra­
tion von farbigen Bürgern sind 
die Relationen noch extremer. 
So wird geschätzt, daß In Bir- • 
mlngham-Handsworth 8 bis 9 
Prozent der weißen Bevölkerung, 
Jedoch etwa 70 Prozent der far­
bigen arbeitslos sind.

Ähnlich Ist die Lage der ..Gast­
arbeiter“ in Westeuropa. Einst, 
als Arbeitskräftemangel herrsch­
te. waren sie sozusagen mit of­
fenen Armen empfangen wor­
den. heute wird Ihnen nicht sel­
ten die Schuld für die Massenar­
beitslosigkeit In die Schuhe ge-

de

union und die Vereinigten Staaten 
d e 50prozent ge Reduzierung ih­
rer entsprechenden Rüstungen ab­
geschlossen haben.

Nach der amerikanischen „Kon­
zeption" würde in zehn Jahren, al­
so etwa 1995, die sogenannte Über­
gangsperiode von „mehreren Jahr­
zehnten" beg nnen, in der „beide 
Se ien" neue weltraum- und erdge­
stützte Rüstungen „planmäßig ent­
wickeln, erproben und aufstellen" 
werden.

Nach dem sowjetischen Plan aber 
würde, spätestens im selben Jahr 
1995 de dritte Etappe der nuklea­
ren Abrüstung beginnen, in deren 
Verlaut de Beseitigung aller noch 
verbleibenden nuklearen Rüstungen 
abgeschlossen werden sollte. Ge­
gen Ende 1999 würden auf der Er­
de keine Kernwaffen mehr verblei­
ben und könnte eine universelle 
Übereinkunft darüber erarbeitet wer­
den, diese Waffen niemals 
wiedererstehen zu lassen.

Wenn sich die Regierung 
Vereinigten Staaten, wie $,e 
derhott erklärte, zu dem Ziel 
kennt, die Kernwaffen 
und überall zu beseitigen, so 
sie Gelegenhe.t, dies in die 
zusetzen.

Statt die nächsten zehn 
Jahre für die Entwicklung 
für die Menschheit äußerst 
licher Waffen im Kosmos 
geuden, die angeblich dazu 
stimmt wären, die Kernwaffen über­
flüssig zu machen, — wä~re es da 
nicht vernünftiger, mit der Vernich­
tung d eser Waffen selbst zu begin­
nen und sie letzten Endes auf Null 
zu reduzieren? Ebendiesen Weg 
schlägt die Sowjetunion vor.

Angesichts des nun von der So­
wjetunion unlerbreitete/i konkreten 
und realen Programms zur Liquid e- 
rung der nuklearen Rüstungen neh­
men sich d e Illusionen Washing­
tons und dessen „Argumentation" 
— die Hinwe.se darauf, daß welt- 
raumgestützte Kernwaffen zur Ver­
nichtung ballistischer Raketen benö- 
t gf werden — besonders haltlos 
aus. Sie lösen sich in nichts auf. D e 
neue Sowjet sehe Friedensinitiative 
stellt im Grunde genommen einen 
Prüfstein für den Abrüstungswillen 
Washingtons dar.
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Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
T ASS-Kommentator

Inspektionen. Die Vereinig- 
Staaten nutzten lange Zelt 
Problem der Kontrolle über 
Einhaltung der Abkommen 

einen ..Vorwand“ zur Recht- 
auf 

Rüstungsreduzlerung aus.

be entsprechender Laboratorien 
lür ' 
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lertigung ihres Verzichtes 
die ‘ w - .
Leider gibt es Grund zu der An­
nahme. daß die USA-Administra­
tion auch heute Ihre ablehnende 
Haltung zu den Vorschlägen der 
UdSSR über die Verhinderung 
eines Rüstungswettlaufs Im Welt­
raum nicht änderte. Sic ging le­
diglich daran, neue. haltlose 
..Argumente“ zur Verteidigung 
ihrer destruktiven Position vor­
zubringen.

schoben. Wie von einem Unter­
suchungsausschuß des sogenann­
ten Europaparlaments zur Lage 
ausländischer Werktätiger in den 
EG-Staaten festgestellt wurde, 
bestehe Grund zur Sorge über 
..die Zunahme mehr oder weniger 
diffuser Frcmdenfelndllchkelt 
und der Spannung zwischen un- 
tcrschiedlicncn Bevölkerungs­
gruppen". Dies habe schlimme 
Folgen für Zuwanderer und aus­
ländische Werktätigen. Sie sei­
en täglich ..Mißtrauen und Feind­
seligkeit- und ..fortgesetzter Dis­
kriminierung-- bei Wohnungs- 
und Arbeitssuche bis hin zu ..ras­
sistischer Gewalt einschließlich 
Mord“ ausgesetzt.

Beklemmende Beispiele lieferte 
kürzlich der Bnu-Scnrii utellcr 
Günter Wallraff in. seinem Buch 
„Ganz unten". Dann gibt Wallra.t 
seine Erfahrungen wieder, die er 
in zweieinhalb Jahren a s vermeint­
licher türkischer „Gastarbeiter" in 
der BRD gesammelt hat. Sein Fazit: 
Ausländische Werktätige werden 
„wie Wegwerfware • behandelt. Sie 
verrichten häufig die schmutzig­
sten und gefährlichsten Arbeiten. 
Wenn es sich <ür den Unternehmer 
lonnt, sind Arbeitszeiten von 350 
Stunden im Monat keine Seltenheit. 
Die Bezahlung erfolgt oft weit un­
ter Tarif; untergebracht sind die 
meisten „Gäste" in qettoartigen 
Siedlungen.

Die Existenzangst treibt Im­
mer mehr ..Gastarbeiter“ in die 
Fänge der sogenannten Arbeits- 
vermltller. Dieser ..Vermittler“ 
kassiert den vollen Lohn, von 
dem er in der Regel kaum mehr 
als ein Viertel an den sozial und 
arbeitsrechtlich nicht gesicherten 
..Gastarbeiter“ weitergibt. Auch 
für die Unternehmer lohnt sich 
das Geschäft, können doch auf 
diese Weise die Stammbeleg­
schaft reduziert und Urlaubsgeld 
sowie Versicherungsbeiträge ein­
gespart werden.

Daß sich an der sozialen Mi­
sere in absehbarer Zeit viel än­
dern könnte, halten selbst bür­
gerliche Politiker und Wirt­
schaftsexperten für unwahr­
scheinlich. Schätzungen der 
OECD zufolge wird es 1986 Jah­
resdurchschnittlich etwa 31.5 
Millionen Arbeitslose geben 
(197*5‘ 15.1 Millionen). Das bri­
tische Schatzamt stellt fest, daß 
die Arbeitslosenzahl In Großbri­
tannien auch in den nächsten 
drei Jahren bei 3 Millionen He­
gen wird. Und für die BRD kon­
statierte der Präsident der Bun­
desanstalt für /\rbelt Franke, 
daß zumindest bis 1990 mehr als 
2 Millionen Menschen von der 
Geißel der Arbeitslosigkeit be­
troffen bleiben.

Hinwe.se
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Briefe an die
Treuudschalt

Erlebnisreich und 
eindrucksvoll

Bereits 17 Jahre wirkt In der 
Geographischen Gesellschaft der 
Kasachischen SSR die Sektion 
für Tourismus. Ihre Tätigkeit Ist 
umfangreich. Vor allem sind das 
Reisen und Ausflüge, Wander­
sport und Exkursionen. Zu den 
wichtigsten Formen unserer Ar­
beit gehören die planmäßigen 
Sitzungen, die jeden Monat am 
letzten Freitag stattfinden. So war 
die letzte Sitzung dem Interna­
tionalen Symposium der Glazlolo- 
gen gewidmet, das In Alma-Ata 
von der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
durchgeführt wurde. Daran ha­
ben sowjetische Forscher und 
zahlreiche Vertreter aus dem Aus 
land teilgenommen. Die Wissen 
schattier behandelten wichtige 
sowohl theoretische als auch prak­
tische Probleme der Glaziologie 
In den wissenschaftlichen Abhand- 
hingen wurde auf die Möglich 
kelt einer Komplexforschung al­
ler glazlologischen Prozesse so­
wie deren Regelung und Einwir­
kung auf die Umwelt hingewie­
sen.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Lösung einiger Probleme der 
Glaziologie haben die Wissen­
schaftler Kasachstans geleistet, 
darunter G. A. Tokmagambetow 
und K. G. Makarewltsch.

Einen besonderen Eindruck hat 
auf die Simposiumtellnehmer die 
Fahrt zum Tujuksu-Gletscher hin­
terlassen. Dieser Gletscher wird 
in unserem Lande bereits seit 
1902 erforscht. Doch besonders 
rege werden die Arbeiten zur Er 
forschung des Gletschers ab 1956 
geführt. Die tiefen eingehenden 
Untersuchungen des Gletschers, 
das Prognostizieren seiner Tätig­
keit ermöglichten es, solche Na­
turerscheinungen wie Rergfluß- 
überschwemmungen. Gletscher­
bruch und -schub zu bekämpfen.

Olga FRJASINOWA
Alma-Ata

Dienstleistungen 
direkt auf der Farm

Lydia Alferjewa, Leiterin des 
Dienstleistungshauscs. und Olga 
Thomas, Zuschneiderin desselben 
Betriebs im Sowchos „Alexan­
drowsk!“, sind bei den Viehzüch­
tern gern gesehene Gäste. Jeden 
Donnerstag kommen sie In die 
Sowchosfarmen. um direkt auf 
dem Arbeitsplatz der Viehzüchter 
Bestellungen entgegenzunehmen. 
Letztere sind verschiedenartig: 
Maßschneiderei, Schuhwerkfert!- 
gung, chemische Reinigung, Re­
paratur der Haushaltstechnik. 
Man kann auch Möbelstücke auf 
Wunsch bestellen. Außerdem wer­
den den Viehzüchtern Fertiger­
zeugnisse angeboten.

Larissa KEIL
Gebiet Kustanal

Briefpartner 
gesucht

Während eines Kuraufenthalts 
in Berlin bekam ich zum ersten 
Mal Eure Zeitung zu lesen. In­
zwischen habe ich sic abonniert 
und lese sie regelmäßig. Sie ist 
für mich als Lehrer und Klassen­
leiter eine wichtige Informations­
quelle über das Land Lenins und 
über die Pionierarbeit in der So­
wjetunion geworden. Besonders 
gefällt mir die Seite „Immer be­
reit!“

Da meine Frau ebenfalls Leh­
rerin ist und wir gern mehr über 
die sowjetdeutsche Bevölkerung 
und den Lehrerberuf in der 
UdSSR erfahren möchten, wür­
den wir gern mit einem jungen 
Lehrerehepaar korrespondieren.

Ich Interessiere mich für asiati­
sche Kampfsportarten (betreibe 
selbst Judo und Karate) und 
Astronomie und Raumfahrt.

Meine Frau und ich unterrich­
ten Mathematik und Physik. Un­
sere Hobbys sind weiterhin Rad­
wanderungen, Schwimmen, lesen 
und natürlich unsere beiden Töch­
ter (5 und 3 JahreX

Unsere Adresse: Reinhard Eley 
1272 Neuenhagen

DDR
Geraer Straße 39

Wie werden Sie bedient?

Wonach muß man sich richten?
Wir leben in der Epoche einer 

beschleunigten technischen Ent­
wicklung. Das, was vor einigen 
Jahren als modern galt. Ist heu­
te schon veraltet. Man sucht stets 
nach neuen rationellen Lösungen 
des schon Bekannten, nach neuen 
Modellen. Formen und Entwür­
fen. Hat jemand was dagegen? 
Niemand! Mit Enthusiasmus ha­
ben die Sowjetmenschen die Ent­
würfe des neuen Programms der 
Kommunistischen Partei der 
KPdSU und der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 atifge- 
nornmen, wo der wissenschaftlich- 
technischen Entwicklung unseres 
Landes große Bedeutung bclgc- 
messen wird.

Alle Autowerke unseres Lan­
des. die Personenkraftwagen 
herstellen, haben prinzipiell neue 
Modelle erarbeitet, die dem Welt­
standard entsprechen. Ob auch 
unser Dienst der technischen 
Wartung der Personenwagen mit 
dieser raschen Entwicklung 
Schritt halten wird? Das ist die 
Frage, die die Autobesitzer nicht 
wenig bewegt:

Noch vor einigen Jahren konn­
te man solch.ein Bild sehen: Die 
Männer fast eines ganzen Wohn­
blocks versammelten sich um Ih­
ren glücklichen Nachbarn und 
bewunderten neidvoll seinen neu­

en Wagen. Jetzt wundert so et­
was schon niemand mehr. Heute 
versammeln sich die Männer um 
einen glücklichen „Ersatztellbe- 
sitzer...“

Die jetzigen Amateurfahrcr 
werden nach und nach des Ver­
gnügens entzogen, ab und zu in 
das Innere seines „Lieblings“ 
hineinzuschauen Sogar solch ei­
ne einfache Arbeit wie Schmieröl 
auswechseln können sic nicht 
mehr selbst machen, well es das 
nölige öl nur In den Stationen 
für technische Wartung gibt.

Vielleicht ist das auch gut, 
wenn alle Wege den Autobesitzer 
zur Station führen Dazu ist die­
ser Dienst schließlich auch da. 
Besuchen wir mal die Station für 
die technische Wartung der Perso­
nenwagen von Zellnograd und Ge­
hen nach, wie es hier um die 
Dienstleistungen bestellt Ist.

Schon vom weiten sieht man 
dieses typische Gebäude aus Glas 
und Beton Man braucht die Neon 
Überschrift „Autoservice“ nicht 
einmal zu lesen — der bunte 
vielfarbige Andrang von Autos 
spricht für sich. ■*

Ebenso viele Autobesitzer drän­
gen sich vor dem winzigen Schal­
ter. wo die Bestellungen dntge- 
gengenommen werden. Der erste 
Eindruck: Die Nachfrage über­
steigt hier das Angebot.

..Ja, Sic haben recht“, meint 
Wlllla Suschkow, stellvertreten­
der Direktor des Autodienstes.

,,Luide»- können wir heute den 
immer zunehmenden Bcdarfswüti- 
sehen der Autofahrer unseres Ge­
biets nicht nachkommen. Dazu 
haben wir einfach keine Möglich­
keiten.“ Eine offene Antwort. 
Aber wo ist der Ausweg, wo Ile 
gen die Ursachen, die die er­
wünschte Betreuung aller Ein­
wohner des Gebiets behindern'’

„Mit einem Wort kann mar 
darauf kaum antworten“ kommt 
dem stellvertretenden Direktor 
Alexander Naumann, der Chef­
dispatcher des Betriebs, zu Hilfe, 
der eigentlich für die Kundenbe­
dienung und für die qualitätsge­
rechte Erfüllung der Bestellun­
gen verantwortlich ist.

„Dabei gibt es so manche Wi­
dersprüche. Wenn man unsere 
Tätigkeit vom Standpunkt man­
cher Kunden beurteilt, so arbei­
ten wir wirklich außerordentlich 
schlecht. Aber ausgehend vom 
Staatsplan sehen wir gut aus. 
denn wir erfüllen und überbie­
ten stets unsere Aufgaben.“ Das 
stimmte.

„Können Sie denn nicht so ar­
beiten, daß die Kunden zufrie­
den sind, und auch der Staatsplan 
erfüllt wird?“ war meine Frage 
an die Fachleute und Leiter des 
Betriebs.

„Planerfüllung ist für Jeden 
Arbeiter Gesetz", Alexander 
Naumann versucht mir die Lage 
zu erklären. „Deshalb tun wir al­
les, um diesem Grundprinzip zu

folgen. Daß unsere Raummög­
lichkeiten beschränkt sind, haben 
Sie bereits selbst gesehen. Unsere . 
Produktionshallen sind so mit Wa 
gen vollgestopft daß man rieh 
darin kaum bewegen kann. Alle 
Wünsche können wir beim besten 
Willen nicht auf einmal erfüllen. 
Stellen Sic sich die Situation 
vor: Es kommen zwei Kunden 
Beim ersten fehlt im Auto das 
Licht Die Aufdeckung der Ur­
sache nimmt manchmal einen gan­
zen Tag In Anspruch Dor Kun­
de aber zahlt nur Kopeken für 
die Arbeit. Und beim zweiten Au­
to liegt die Ursache des Ver­
sagens auf der Hand (die Kupp­
lung ist kaputt). In ein paar 
Stunden Ist die Panne beseitigt. 
und auf das Plankonto des Be­
triebs geht eine Summe, die zehrt 
mal so groß ist als wir sie vom 
ersten Kunden erhalten hätten. 
Wen von den beiden wählen 
wir? Natürlich den zweiten, ob­
wohl der erste unzufrieden bleibt 
und unbedingt klagen wird. Cs 
geht ja um den Plan!“

„Aber eanz ohne Plan geht cs 
wieder nicht“, führt Alexander 
Naumann weiter aus. „Man muß 
sich nach etwas richten. Doch 
nicht nur der strenge Plan hemmt 
uns bei der Betreuung der Kun­
den. Nehmen wir die Versorgung 
unseres Betriebs mit Ersatzteilen. 
Auch ein Widerspruch! Einerseits 
geht da alles normal Wir brau­
chen zum Beispiel Ersatzteile im 
Werte von 7 Millionen Rubel, 
und wir bekommen sie. Aber was 
für welche? Immer dieselben: Tü­
ren, Federn, Motorhauben, Kof- 
ferraumdeckcl. Kotflügel u. a„ das 
bei uns manchmal schon haufen­
weise herumliegt. Wir schlagen 
Alarm, schreiben Briefe, doch al­
les vergebens.“

Ja. der Bedarfswünsche gibt 
cs viel und wird immer mehr. 
Die zwei kleinen Zweigstellen 
des Autodlenstlclstungsbetrlebs 
In Maklnsk (mit fünf Autohebe­
bühnen) und in Aslrachanka (mit 
zwei) reichen bei weitem nicht 
aus.

„Wir wollen noch eine Zweig­
stelle in Kurgaldshlno bauen, und 
eine Produktionshalle hier, auf 
dem Territorium unseres Betriebs 
in Zellnograd, errichten. Ob es 
uns gelingt? Wieder der Plan' 
Wir haben ja kein eigenes Geld 
für solche Objekte“. teilen mir 
meine Gesprächspartner ihre Sor­
gen mit. „Außerdem haben wir 
noch mit Dutzenden kleinerer, in­
nerer Probleme zu tun, die sich 
auf unsere Tätigkeit schließlich 
auch negativ auswirken.“

„Und doch wpnschcn die Kun­
den. besser und schneller bedient 
zu werden. Ob sic darauf wenig­
stens hoffen können?“ komme ich 
wieder auf die Kernfrage zu­
rück.

„Nur. wenn alle Probleme, die 
wir erwähnt haben, gelöst sind“, 
resümiert Wlllja Nikolajewitsch 
entschlossen. „Alles, was von uns 
abhängt, werden wir selbstver­
ständlich tun. Ein Ausweg wäre 
dabei, uns das Recht geben die 
Ersatzteile auf unsere Bestellung 
direkt vom Betrieb zu erhalten. 
Die letzten Dokumente unserer 
Partei und Regierung lassen uns 
hoffen, daß auch das, was nicht 
von uns abhängt, durchdacht und 
in kurzer Zeit gelöst werden 
wird.“

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Zellnograd

praktische Ratschläge,
Möbel selbst
repariert

Auswechscln der
Polsterung
Das Auswechseln der Polste­

rung eines Stuhlsitzes kann ohne 
große Schwierigkeiten selbst voi 
genommen werden. Stühle wei­
sen überwiegend eine sogenannte 
harte Polsterung ohne Stahlfedern 
auf. Unser Bild zeigt die goläu 
flgste Konstruktion eines solchen 
Sitzes.

„Wenn man um den Werktätigen überall so sorgte...“
Diese Worte sprach der berühmte Schauspieler, 

UdSSR. Leninpreisträger Michail Uljanow, nachdem er 
bensbedingungen der Werktätigen der Koktschetawer 
gung für Geflügelzucht bekannt gemacht hatte.

In das Bauensemble des Dor­
fes Seljony Bor hat sich der neue 
Sportkomplex wunderbar clnge- 
fügt. Den Sportlern stehen da 
zwei Schwimmhallen für Kinder 
und Erwachsene sowie Turnsäle 
zur Verfügung, in denen Wett­
kämpfe in Volleyball. Handball 
Basketball und in anderen Sport­
arten ausgetragen werden können

Der Sportmethodiker der Pro­
duktionsvereinigung Alexander 
Bojko zeigte uns mit Stolz die 
Trainingszimmer, die medizini­
schen Einrichtungen und metho­
dischen Kabinette sowie das Re­
habilitierungszentrum des neuen 
Sportkomplexes. Hier empfängt

Volkskünstler der 
sich mit den Le- 
Produktionsvereini-

man jeden Dorfbewohner als ei 
nen gern gesehenen Gast, hier hat 
Jeder die Möglichkeit, seine Ge­
sundheit einer fachärztlichen 
Kontrolle zu unterziehen und zu 
stählen. Außerdem gibt es hier 
Trainingssäle für Ringen und 
Schwerathletik, den Schach- und 
Damespielklub, die Skiausleih­
station und anderes. Das FuG- 
ballfcld * verwandelt sich im 
Winter in eine bequeme Eisbahn, 
wo regelmäßig Wettkämpfe in 
Hockey und Eisschnellauf ver­
anstaltet werden.

Nikolai Petrowitsch Zol. der 
Generaldirektor der Produktions­
vereinigung, ist selbst ein lei­

denschaftlicher Volleyballspieler. 
Trotz seiner großen Belastung 
findet er immer eine Stunde fürs 
Training übrig. Als Vorsitzender 
des Rates für Körperkultur lei­
stet er eine umfangreiche Arbeit 
zur weitgehenden Entfaltung der 
Körperkultur und des Sports un­
ter den Werktätigen. Seine be­
sondere Sorge gilt den Sportleh­
rern und Trainern, von'denen es 
abhängt, wie die große Sportba­
sis genutzt wird, die für die phy­
sische Gesundheit des Kollektivs 
der Geflügelzüchter sozusagen zu­
ständig sind. Diese Fachleute be­
kommen in erster Reihe Woh­
nungen und genießen sämtliche 
Vergünstigungen.

„Als ich nach Absolvierung 
der Hochschule nach Seljony 
Bor beordert wurde“, erinnert 
sich die Volleyballtrainerin Va­
lentina Sabitowa, „hatte ich, ehr­

lich gesagt, Furcht, das sei ein 
Krähwinkel, wo ich meine Kennt­
nisse und Fertigkeiten kaum wer­
de anwenden können. Aber um so 
erfreulicher war dann die Wirk­
lichkeit. Für uns sind hier ausge­
zeichnete Lebens- und Arbeits­
bedingungen geschaffen, so daß 
wir mit voller Hingabe arbeiten 
können.“

Zwei Planjahrfünfte lang bleibt 
die Koktschetawer Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht 
Sieger des Unionswettbewerbs. 
Auch in der laufenden Planperlo- 
dc wird das Kollektiv der Ge­
flügelzüchter seine hohe Marke 
behaupten. Diese Produktionser­
folge sind nicht zuletzt auch der 
ständigen Sorge der Administra­
tion., der Partei- und der Ge­
werkschaftsorganisation für die 
soziale Entwicklung der Arbei­
tersiedlung, für die sinnvolle und

abwechslungsreiche Freizeitge­
staltung der Werktätigen zu ver­
danken.

An den Spartakiaden „Gesund­
heit“ sowie . den Kultur- und 
Sportfesten, die hier regelmäßig 
veranstaltet werden, beteiligen 
sich Hunderte Geflügelzüchter 
und die Mitglieder ihrer Fami­
lien. Der Kulturpalast der Pro 
duktionsverelnigung ist zu einem 
richtigen Anziehungspunkt der 
jungen und alten Einwohner ge­
worden. Selbst die Einwohner des 
Gebietszentrums beneiden die 
Geflügelzüchter um ihren Sport­
komplex und den Kulturpalast, in 
dem Konzerte und Treffen mit 
berühmten Schauspielern, Regis­
seuren und Musikern keine Selten­
heit sind. Die jüngste Zusammen­
kunft mit Michail Uljanow ist 
noch allen frisch in Erinnerung. 
Der bekannte Schauspiele/ war 
entzückt über die Möglichkeiten 
für die geistige Vervollkommnung 
der Werktätigen.

(KasTAG)
__s__________________ .1

Zunächst werden die Verbin­
dungselemente und die Sitzplatte 
herausgeschoben. Durch vorsichti­
ges Herausziehen der Häftnägcl 
können der Bezugsstoff und das 
Leinen abgenommen werden. Nun 
wird die heruhlergesessene Fül­
lung aus Lockefungsstoff entfernt 
und auf die gesäuberte Fläche ein 
platteförmiger elastischer Werk­
stoff geklebt. Die Ränder sind 
entsprechend zuzuschnciden und 

, die Kanten zu entfernen.
Umgestaltung eines Stuhls
Die Reparatur oder Umgestal­

tung des Rückenlchnenpolsters 
sollte nur dann vorgenommen wer­
den, wenn die Lehnenfläche ihrer 
Form nach nicht allzu kompil 
ziert, vor allem aber abnehmbar

Die russische Klassik nimmt im Spielplan des Deutschen Theaters von 
Temirtau einen würdigen Platz ein. Neben den bedeutendsten Werken der 
deutschen und der Weltliteratur werden auf seiner Bühne Dramen und Ko­

mödien von A. Ostrowski, N. Gogol u. a. inszeniert.
Im Bild: Lydia Groß in der Rolle der Agafja Tichonowna und Katharina 

Schmeer als Fjokla Iwanowna in der Aufführung „Die Heirat" von Nikolai 
Gogol, inszeniert von Erich Schmidt. Foto: Iwan Warigin

Die Mutter
Vor sieben Jahren wohnte Ich 

ganz zufällig einem Gerichtspro­
zeß bei. Und jetzt sah ich sie mit 
einemmal wieder. Ganz zufällig. 
Nein, sie ist nicht mehr das ab­
gehetzte, verwahrloste kleine 
Mädchen, das damals so hyste­
risch geschrien hatte, daß es ei­
nem unheimlich wurde. Sie ist 
schon fast erwachsen, hat Acht­
klassenbildung und geht voller 
Zuversicht einer glücklichen Zu­
kunft entgegen. Auch ihre Mut­
ter ist ganz anders geworden.

Wie war es aber damals, vor 
sieben Jahren? Meine alte Be_- 
kanntc O. Grlgorjan trat eben 
erst die Stelle einer Inspektorin 
für Schutz der Kinderrechte in 
der Kinderstube der Miliz an. 
Sic wußte sogar noch nicht ganz 
recht, vor wem sie die Kinder 
eigentlich schützen sollte. Und 
da lagen auf ihrem Tisch schon 
Papiere über die Entziehung ei­
ner Frau ihrer Elternrechte. Mit 
größter Aufmerksamkeit studier­
te die Junge Inspektorin die Do­
kumente — Erklärungen der Zeu­
gen, Untersuchungsakte, Anschul­
digung der Milizbehörden; sie 
faßte sich mit beiden Händen an 
den Kopf und brach in Tränen 
aus. Ihr wurde klar, daß das 
Kind für diese Mutter nichts an­
deres als ein Schutzschild war, 
mit dem sie sich gegen Angriffe

der Öffentlichkeit deckte. Diese 
Frau war der Trunksucht verfal­
len und führte ein liederliches 
Leben. Nadja, ihre Tochter, wuß­
te schon: sobald die Mutter sie 
an der Hand zerrte, mußte sie 
möglichst lauter schreien. Und 
die Menschen, die die Mutter zu- 
rechtwclscn wollten, ließen so­
fort von Ihr ab und dachten: 
„Betrunken ist sie. aber sie hat 
ein Kind bei sich, das an seiner 
Mutter hängt.“ Bel Frost und 
Kälte, Wind und Regen, ging 
das Kind immer iq einem alten 
zerrissenen Mäntelchen, einem 
Kleidchen und Gummisticfelchen.

Die Frau trat in den Gcrichts- 
saal mit der Überzeugung, daß 
sie auf das Kind alle Mutter­
schaftsrechte hat, und erklärte: 
..Ich bin die rechte Mutter, und 
deshalb müssen sie mich in Ruhe 
lassen.“

Vor Gericht erschien sie leicht 
angetrunken. Sie erhob sich vom 
Stuhl, schaute sich herausfor­
dernd nach allen Seiten um, hielt 
das Kind fest an der Hand und 
begann ihre Aussagen. Im für sie 
nötigen Moment zerrte sie an 
der Hand des Kindes. Der hyste­
rische Schrei des Mädchens ließ 
den Saal zusammenzucken. Das 
Kind aus dem Saale zu bringen, 
es der Mutter wegzunehmen, war

jetzt unmöglich: die Hände dpr 
Mutter und des Kindes waren 
wie zusammengeschweißt. Aber 
all diese Schauspiele halfen der 
Rabenmutter nichts. Das Gericht 
entzog ihr das Elternrecht.

Schon sieben Jahre sind seil 
diesem Vorfall verflossen.,. Und 
wieder sehe ich diese Frau. 
Diesmal aber nicht im Gerichts­
saal, sondern im Zimmer der In­
spektorin der Stadtabteilung 
Volksbildung O. Grlgorjan.

„Ist das nicht Jene Frau?“ 
wollte ich wissen... Ich traute 
meinen Augen nicht. Sie schien 
viel jünger geworden zu sein, 
war sogar modisch gekleidet... 
Sic sagte, daß sie Jetzt arbeite. 
Das Kollektiv habe Patenschaft 
über sie übernommen. Sie scheue 
keine Arbeit und könne täglich 
zwei Schichten machen. Dann 
platzte sie so ganz unerwartet 
mit der Frage heraus: „Wo ist 
Nadja? Ich muß das wissen, ha­
be Tag und Nacht keine Ruhe!" 
Die Inspektorin aber schwieg. 
Hatte sie doch Jetzt noch kein 
Recht, dieser Frau zu sagen, wu 
sich ihre Tochter befindet, bevor 
man sich nicht überzeugt hatte, 
daß bei ihr alles „in Ordnung“ 
ist.

Die Schule, in der Nadja 
lernt, befindet sich in unmittelba­
rer Nähe der Arbeitsstelle ihrer 
Mutter.

Aber sie trafen nicht zusam­
men... 1

. Friedrich KRÜGER

NEUERSCHEINUNGEN

Um des Friedens willen
Der Verlag .Shasuschy“ hat 

den Gedichtband „Soll die Son­
ne nie erlöschen“ (Pustj ne gas- 
net Solnze) herausgegeben, in 
dem 100 Autoren vertreten sind. 
Jede Zelle dieses Bandes ist der 
brennenden Frage unserer heuti­
gen Wirklichkeit — dem Kampf 
für den Frieden — gewidmet.

Mag sein, daß eben darum alle 
Verfasser des Sammelbandes ihr 
Honorar auf das Konto des Frie­
densfonds überwiesen haben. Sie 
kämpfen für den Frieden nicht 
nur mit Worten, sondern auch mit 
konkreten Taten — die Gesamt­
summe der Beiträge macht über 
10 000 Rubel aus.

Wir wissen alle gut, welche 
Sorgen die letzten Jahre des XX. 
Jahrhunderts kennzeichnen. Die 
Dichter, die diese Zellen schrie­
ben, erzählen davon, was ihnen 
teuer ist, führen den Leser in 
ihre reine geistige Welt ein. 
nehmen die unvergänglichen Wer­

te des Daseins und selbst die 
Existenz des Menschen in Schutz.

In den Sammelband sind Ge­
dichte von Olshas Sulejmenow, 
Abllda Tashlbajew. Mariam Cha- 
klmshanowa, Chamit Jcrgalijew. 
Leonld Krlwoschtschokow und an­
deren in der Republik und in der 
ganzen Union gut bekannten 
Dichtern aufgenommen worden.

Bemerkenswert ist, daß die 
Verfasser Vertreter verschiedener 
Nationalitäten sind und in ver­
schiedenen Sprachen schreiben. 
Im Original sind die Werke rus­
sischer und kasachischer Dichter 
veröffentlicht worden. in Üben 
Setzungen ins Russische sind Ge­
dichte der deutschen, koreani­
schen und uigurischen Autoren 
vertreten.

Ein Gedicht, das aus der Fe 
der der sowjetdeutschen Dichte­
rin Nelly Wacker stammt (nach- 
gedlchtct von Nasarow), heißt 
„Zwei Muttersprachen“ upd be­

handelt das gleiche Thema: Völ­
kerfreundschaft und Gleichberech­
tigung der Sprachen:

Als seltnen Reichtum hat das 
Leben 

zwei Muttersprachen mir 
gegeben: 

Bel Mutter ich die eine fand, 
die andre spricht mein 

Vaterland.

Das Gedicht des sowjetdeüt- 
schen Dichters Arno Pracht „Be­
eilt euch. Poeten“ (nachgedichtet 
von W. Schwyrjajew) ruft alle 
Dichter auf, vor allem dem Men­
schen zu dienen.

Ich halte das Glück, zusam­
men mit Dmitri Snegin und Auba- 
klr Nlllbajew die Auswahl zu 
diesem Band zu treffen. Das war 
eine aufwühlende Arbeit, wir hal­
ten das Gefühl, eine große, wich­
tige Arbeit geleistet zu haben.

Ich hoffe, daß der Leser immer 
wieder zu seinen lieben Zellen in

dieser Gedichtsammlung zu­
rückgreifen wird, denn darin 
wird mit Mitteln des dichteri­
schen Wortes von unserer Mutter 
Erde erzählt, worauf sich die 
schöpferischen Menschen glück­
lich fühlen.

Das Hauptthema des Bandes 
ist die Erinnerungskraft der Men­
schen. N. Tschernowa, die den 
Krieg nicht erlebt hatte, schreibt 
darüber folgendes:

In dunkler Nacht, auf 
schneeverwehten Pfaden 

kommt es mir vor, als ruf’ mich 
Jem ind an 

aus Schützengräben, aus dem 
Riesenbrand, 

aus dunklen Wassertiefen — aus 
dem Hades.

Wie oft ich auch erfüllt von 
Freuden bin, 

von Liedern Im qewitterreichon 
Sommer — 

von einem Unheil ist mein
Herz beklommen. 

Es kommt mir nie und nimmer
. aus dem Sinn.

Wir möchten dem Leser viele 
glückliche Stunden über diesem 
Buch wünschen.

Tatjana FROLOWSKAJA

Unsere Anschrift: 
l<a3axcKan CCP, 473027 r. U,e.iHHorpaA. 
JlOM COBCTOB, 7-fi 3TH>K, «0pOHHÄUia4)T»

HEHERHABKT
±5 „Tniuiitlsc.litiff"

Georg Wilhelm Friedrich Hegel. Äslehtik in 2 Bänden 6,42 Rubel
Hermann Hesse. Da» Glaspcrlenspiel
Hans Jürgen Geergts. Johann Wolfgang Goethe
Heinrich Mann. Die Göttin oder Die drei Romane 
der Herzogin von Assy
Jack London. Lockendes Gold
Klaus Nltzsche. Cola di Rlenzl. Historischer
Roman
Über die indische Liebe und andere gewisse
Welträtsel in Liedern und Balladen
von Bertolt Brecht
Otto Gotsche. Die Fahne von Kriwoj Rog
Christa Wolf. Der geteilte Himmel
Vera Flgner. Nacht über Rußland.
Lebenserinnerungen
Ileltried Schreiter. Ich fange mit dem Anfang an
Karl Lemke. Jagd. Schlösser, Büchsen und Trophäen.
Tourist-Führer
Herbert Wotte. Jagd im Zwielicht von Jagdherren, 
Jägern und Wilderern
H. Dathe. Handbuch des Vogelliebhabers. Band 1

3.13 Rubel 
0,97 Rubel
2,92 Rubel
1,85 Rubel

2,60 Rubel

4.11 Rubel
1.94 Rubel

1,58 Rubel.
3,21 Rubel
1,60 Rubel
4,57 Rubel
3,60 Rubel
9,48 Rubel

Es besteht auch die Möglich­
keit. einen Stuhl dahingehend zu 
verändern und zu verbessern, daß 
die Rückenlehne völlig verändert 
wird (z. B. Gurte statt Holzstä­
be). Es ist dann zweckmäßig, daß 
das obere Querstück, an dem die 
Gurte befestigt werden sollen, 
gebogen Ist. Durch eine derart 
veränderte Gestaltung kann ein 
Stuhl ein neues und originelles 
Außere gewinnen.

Die Gurte werden an der Rück­
seite des oberen und unteren 
Querstückes befestigt. Vorher je­
doch sollen die Gurte angefeuch 
tet werden, sie lassen sich dann 
leichter spannen.

Reparatur 
von Spülkästen

Der Aufbau der Spülkästen ist 
einfach, jedoch können auch in 
diesen Einrichtungen Störungen 
auftreten, die der Heimwerker 
selbst imstande ist zu beseitigen.

Nachstehend führen wir die 
häufigsten Ursachen von Störun­
gen und deren Beseitigung auf:

— Der Glockenring Ist be­
schädigt und muß ausgewechselt 
werden.

— Auf dem Ventilsitz haben 
sich Ablagerungen festgesetzt. 
Der Sitz des Ventils muß gerei­
nigt werden.

— Der Schwimmer hat sich auf 
dem Gestänge verstellt, das Was­
ser steigt so hoch an. daß es 
durch das Standrohr der Glocke 
überläuft: er ist neu elnzustel- 
lcn.

— Die Dichtung des Schwltn- 
mcrventlls schließt nicht, dem 
Spülkasten läuft ständig Wasser 
zu. Hierbei kann die Dichtung 
des Ventils verbraucht sein, oder 
es befinden sich Verunreinigun­
gen zwischen Sitz und Dichtung. 
Eine Auswechselung der Dichtung 
oder clrfe Säuberung ist notwen­
dig.

Rezept der Woche
Gefüllter Krautkopf
Zutaten: 1 mittelgroßer Kohl­

kopf, 400 g Hackfleisch. 2 Eßl 
gekochter Reis. 1 '4 1 Sahne. 1 
Zwiebel, 2 Eßl. Margarine. Salz, 
Pfeffer.

Zubereitung: Den Krautstrunk 
herausschneiden, den Kohlkopf 
in siedendes Wasser geben und 
halbgar kochen. In einem Sieb 
abtropfen lassen Die großen 
Blätter auseinanderdrücken, zwi­
schen die Blätter die mit Pfeffer 
und Salz gewürzte Flclsch-Rels- 
Zwlebel-Füllung schichten, die 
Blätter wieder andrücken. Den 
Kohlkopf in eine Bratpfanne le­
gen, mit zerlassener Margarine 
begießen. Erst In der Röhre kurz 
überbacken, dann mit Sahne be­
gießen und zugedeckt garschmo- 
ren. Mit Bratensaft servieren.

Die Beslelliinßen'ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73. zu richten.
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